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Protokoll  

Strategieteam Handlungsfeld 1 – Bildung + Soziales 

Workshop 5 

am Dienstag, den 07.11.2017 um 18 Uhr 

im Verwaltungsgebäude Katharinenstr. 1, DG West 

 

Teilnehmer 

Handlungsfeldpatinnen 

Bürgermeisterin Doris Baumgartl und Abteilungsleiterin Allgemeine Verwaltung, Rechtsamt und 

Datenschutz Petra Mayr-Endhart 

Vertreter Stadtrat 

Margarita Däubler, Moritz Hartmann, Christoph Jell, Barbara Juchem 

Vertreter Einrichtungen, Institutionen etc. 

Alois Handwerker (Geschäftsführer Caritas Landsberg), Isabella Wege (Jugendhilfeplanung), 

Christoph Lauer (Lebenshilfe Landsberg), 

Vertreter Verwaltung 

Karin Schürmann (Referat 13), Matthias Faber (Ref. 137 Jugendzentrum), Susanne Schöpf (Referat 

Stadtplanung) 

entschuldigt 

Stadtrat Jost Handtrack, Stadtrat Ludwig Kaiser, Martin Bintakies (Seniorenbeirat), Jennifer Lübcke 

(Jugendbeirat), Pajam Rais Parsi (Koordinationsstelle Seniorenpolitisches Gesamtkonzept), SOS-

Beratungsstellen M. Erades-Peterhoff, Christa Jordan (Seniortrainerin), Schulamtsdirektorin Monika 

Zintel, Hans-Peter Bichler (Beirat für Menschen mit Behinderung), Sandra Zeiler (stellv. Vorstand 

Klinikum), Susann Schmid-Engelmann (Amt für Jugend und Familie), Stefanie von Valta 

(Ehrenamtskoordinatorin Flüchtlingsarbeit im Landratsamt Landsberg am Lech), Gerhard Müller (Ref. 

13 Schulen, Jugend, Sport), Stadtbaumeisterin Birgit Weber, Silvia Frey-Wegele (Ref. 51 VHS, 

Erwachsenenbildung) 

Berater   Ralf K. Stappen (SP Group - Kommunalberatung) 

Moderation  Solveig Grundler (Fa. Agorakom) 

Projektkoordination: Ulrike Degenhart (Zentrale Steuerung) 

(Anmerkung: die geringere Beteiligung bei diesem Workshop resultiert vermutlich aus dem Termintausch zwischen HF 1 und HF 2.) 
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1 Begrüßung, Ablauf und Ziele  des Workshops 

Handlungsfeldpatin und zweite Bürgermeisterin Doris Baumgartl begrüßt die Strategieteam-

Mitglieder zum fünften Workshop. 

Diesem Protokoll liegt die Präsentation von R. Stappen „HF 1  Bildung und Soziales 5. Workshop – 

Dienstag, den 07.11.2017 als Anlage 1 bei. 

 

Moderatorin S. Grundler informiert über den Ablauf des Abends: 

(1) Begrüßung, Ziele und Ablauf 

(2) Rückblick und Diskussion der Ergebnisse der Strategieklausur für die Ziele 

(3) Ablauf der Bürgerkonferenzen 

(4) Projektentwicklung für Projekte für die Bürgerbeteiligung (Leitprojekte)  

(5) Rolle des Strategieteams bei der Bürgerkonferenzen 

(6) Weitere Schritte – TO Do Liste 

 

Ziele 

• Diskussion und neuer Konsens zu allen strategischen Ziele  

• Projektentwicklung von 2-3 Leitprojekten als Vorbereitung für die Bürgerkonferenz 

• Vorarbeiten für die Bürgerkonferenzen 

 

Weiteres Vorgehen 

• Workshop V: Weiterarbeit in den Strategieteams, Erstellung neuer Zielentwurf mit Projektskizzen 

(2-3 Leitprojekte) 

• Konsens und Diskussion von Zielentwurf/Leitprojekte im Lenkungskreis 

• Vorbeschluss über Ziele (Leitprojekte) im Stadtrat (Dezember 2017) im Hinblick auf die 

Bürgerkonferenzen 

• Bürgerkonferenzen 

• Workshop VI Auswertung der Bürgerkonferenzen 

• Endentwurf im Lenkungskreis 

• Beschluss im Stadtrat (Juli 2018) 

 

(siehe auch Seite S. 50 der Anlage 1 zum Protokoll) 
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2 Rückblick und Diskussion der Ergebnisse der Strategieklausur für die Ziele 

 

Handlungsfeldpatin Doris Baumgartl berichtet kurz von der Strategieklausur des Stadtrates am 

30.09.2017 und die Neustrukturierung der Ziele im Rahmen der Vorbereitung dieses Workshops 

(Version 1.1 vom 27.10.2017 – Anlage 2).  

Berater R. Stappen informiert, dass die Ziele übersichtlicher gestaltet werden sollen (clustern). Der 

Bereich „Jugend“ sei noch nicht eingearbeitet, dieser werde von ihm überarbeitet und anschließend 

mit Jugendzentrumsleiter Faber und Jugendreferent Stadtrat M. Hartmann besprochen. 

Die Kommentare / Ergänzungen u.ä. aus der Strategieklausur des Stadtrates vom 30.09.2017 für 

Handlungsfeld 1 sind den Seiten 29 – 33 der Präsentation von R. Stappen (Anlage 1) zu entnehmen 

und wurden den Strategieteam-Mitglieder mit Einladung vom 13.10.2017 übermittelt; die 

überarbeiteten Zielentwürfe Version 1.1 vom 27.10.2017 wurden ebenfalls im Vorfeld übersandt. 

Die Ziele der Ortsteile zum HF 1 sind auf den Seiten 34 -36 der Anlage 1 enthalten (Präsentation 

Stappen HF 1). 

Auf der Basis der Vorlage „HF 1 – Bildung und Soziales – überarbeitete Zielentwürfe nach 

Strategieklausur II – Grundlagen Workshop V – Version 1.1 vom 27.10.2017“ werden die Zielentwürfe 
diskutiert. 

R. Stappen erklärt, dass alle finanziellen Zusagen in den Zielformulierungen zu streichen seien. 

Handlungsfeldpatin P. Mayr-Endhart möchte, dass im Rahmen der Schlussredaktion in der Präambel 

folgende Punkte stehen: 

• „im Rahmen der finanziellen Mittel“ 

• Hinweis auf Priorisierung 

• Bei der Priorisierung sind die Pflichtaufgaben nach vorne zu stellen 

Es wird diskutiert, die Beispiele in den Zielen zu streichen. Letztendlich besteht Konsens, die 

Beispiele in den Zielen zu belassen, da diese notwendig sind für eine bessere Verstehbarkeit. Zur 

Klarstellung solle in die Präambel eingefügt werden, dass die in den Zielen genannten Beispiele keine 

beschlossenen Maßnahmen darstellten sondern nur der Verdeutlichung dienten. 

Die Begriffe „Integration“, „Inklusion“ und „Familienzentren“ (Erläuterung kommt von Frau 
Schürmann) sollen ins Glossar aufgenommen werden. 

Zweite Bürgermeisterin Baumgartl plädiert dafür, dass „sozialverträgliche Gebühren“ bei den 
Kindertageseinrichtungen eingefügt werden. 

Die diskutierten Änderungen sind in der neuen Version 1.3 der Zielentwürfe mit Stand 08.12.2017 

enthalten und diesem Protokoll als Anlage 3 beigefügt. 

PAUSE von 20.15 – 20.20 Uhr 
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3 Ablauf der Bürgerkonferenzen 
 

R. Stappen erläutert zusammen mit Moderatorin S. Grundler auf der Basis der Seiten 39 – 46 der 

Anlage 1 (Präsentation Stappen HF 1) und der untenstehenden Flipchart-Blätter die 

Bürgerkonferenzen. Es soll Einvernehmen zu den Zielvorschlägen geben und die Leitprojekte in den 

Bürgerkonferenzen weiterentwickelt werden. 

 

 

Vorschläge für die Leitprojekte in den Bürgerkonferenzen 

(1) Heilig Geist Spitalstiftung  - „Umbau zur modernen Sozialstiftung“ 

(2) Offene Schule (aus Projekt Soziale Stadt) 

(3) Quartiersmanagement /Quartiersmanager (aus Projekt Soziale Stadt) 

(4) Modellvorhaben  Mehrgenerationenwohnen (aus Projekt Soziale Stadt) 

(5) Kinderparlament 

 

Stadtrat Jell ist der Auffassung, dass bei dieser Art Bürgerbeteiligung nur eine bestimmte Schicht der 

Bürger mitmachen könne; man müsse darauf achten, dass sich möglichst alle Bürgerinnen und 

Bürger am Prozess beteiligen können. 
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Nach eingehender Diskussion ist man sich einig, dass 

• alle Schichten angesprochen werden sollen, 

• es verständliche Kurzversionen der Zielformulierungen geben soll, 

• man mit den Bürgerinnen und Bürgern ins Gespräch kommen möchte, 

• das Moderationskonzept wichtig ist. Es gehe nicht um ein Wunschkonzert sondern um Ziele! 

Nach der Workshop-Runde 5 müsse die Beteiligung – vor der Lenkungskreissitzung am 07.12.2017 – 

mit den Moderatorinnen vorbesprochen werden. Die Strategieteammitglieder würden rechtzeitig 

darüber informiert, wie die Bürgerbeteiligung ablaufe. 

Ende der Sitzung: 21.35 Uhr 

Landsberg am Lech, den 29.12.2017 

 

 

Ralf Stappen   Ulrike Degenhart 

Anlagen 

1 Präsentation Stappen HF 1 Bildung und Soziales 5. Workshop Dienstag, den 07.11.2017 

2 HF 1 Bildung und Soziales – überarbeitete Zielentwürfe nach Strategieklausur II Version 1.1 

    vom 27.10.2017 

3 HF 1 Bildung und Soziales – überarbeitete Zielentwürfe Version 1.3 (Stand: 08.12.2017) 

Es wird gewünscht, nicht mit Handlungsfeld 1 zu 

beginnen und ggf. das HF 1 aufzuteilen.  

Herr Lauer möchte wissen, ob man den Bürgern 

vorgeben soll, worüber sie diskutieren dürfen? Frau 

Wege ist der Auffassung, dass man erst mal 

informieren müsse, was bisher im Projekt passiert 

ist. Stadtrat M. Hartmann frägt, ob man die 

Leitprojekte brauche. Man müsse bürgernah 

rüberbringen, was bisher erarbeitet worden sei. 

Handlungsfeldpatin Mayr-Endhart ist der Auffassung 

man müsse die Bürger einladen und die Ziele 

erklären. Handlungsfeldpatin Baumgartl schlägt vor, 

dies an den Lenkungskreis zu verweisen; dort solle 

über die Bürgerbeteiligung diskutiert werden – auch 

bezüglich der anderen Handlungsfelder. R. Stappen 

schlägt vor, ggf. HF-bezogene eigene Konzepte zu 

machen. 



Titelfolie 

HF 1 Bildung & Soziales 

5. Workshop 
 Dienstag, den 07.11.2017  

1 

Anlage 1 zum Protokoll zum 5. WS HF 1 am 07.11.2017 



Ablauf 

(1) Begrüßung, Ziele und Ablauf 

(2) Rückblick und Diskussion der Ergebnisse der Strategieklausur für die Ziele 

(3) Ablauf der Bürgerkonferenzen 

(4) Projektentwicklung für Projekte für die Bürgerbeteiligung (Leitprojekte)  

(5) Rolle des Strategieteams bei der Bürgerkonferenzen 

(6) Weitere Schritte – TO Do Liste 
 



Ziele 

• Diskussion und neuer Konsens zu allen strategischen Ziele  

• Projektentwicklung von 2-3 Leitprojekten als Vorbereitung für die 
Bürgerkonferenz 

• Vorarbeiten für die Bürgerkonferenzen 



Weiteres Vorgehen 

Workshop V: Weiterarbeit in den Strategieteams, Erstellung neuer 
Zielentwurf mit Projektskizzen (2-3 Leitprojekte) 

Konsens und Diskussion von Zielentwurf/Leitprojekte im Lenkungskreis 

Vorbeschluss über Ziele (Leitprojekte) im Stadtrat (Dezember 2017) im 
Hinblick auf die Bürgerkonferenzen 

Bürgerkonferenzen 

Workshop VI Auswertung der Bürgerkonferenzen 

Endentwurf im Lenkungskreis 

Beschluss im Stadtrat (Juli 2018) 

 



Titelfolie 

HF 1 Bildung + Soziales 

 

Zielvorschläge und Vorschläge für Leitprojekte 

 



Zielvorschläge Bildung und Soziales 
(1) Familie (Kinder/Jugendliche, Kinderbetreuung) 

(2) Bürgerbeteiligung und Bürgerschaftliches Engagement (zu HF 2) 

(3) Schulen  

(4) Bildung und Weiterbildung  

(5) Integration  

(6) Inklusion  

(7) Jugend  Nr. 1 bis Nr. 5  

(8) Soziales (Menschen an der Armutsgrenze)  

(9) Senioren  

(10)Demographischer Wandel  

(11)Kindergarten (in Diskussion) 
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Landsberg die soziale Stadt  
 
Landsberg ist eine soziale Stadt und soll dies auch im Jahr 2035 sein. Wir achten 
auf: Generationensolidarität, Generationengerechtigkeit, wechselseitige 
Verantwortung und Verantwortung für die Zukunft im Sinne von Nachhaltigkeit, 
Gemeinwohl und Bürgerzufriedenheit. Unser Ziel ist die Inklusive Stadt. 

Wir motivieren, fördern und unterstützen Bürgerinnen und Bürger, sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben und seiner Entwicklung zu beteiligen. 
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Stadt des sozialen Ausgleichs (Menschen an der 
Armutsgrenze) 

Angesichts der immer steigenden Lebenskosten und der damit drohenden Spaltung der 
Lebensbedingungen in Landsberg ist eine Strategie des „sozialen Ausgleichs“ dringender 
denn je gefordert. Hierzu wollen wir:  

• gleichwertige Lebensbedingungen für alle Stadtteile und Bevölkerungsgruppen 
herzustellen. 

• Armutsbekämpfung mit mehrdimensionale Problemlösungsstrategien angehen, 
insbesondere durch sozial geförderten Wohnungsbau. 

• Unsere kommunale Sozialpolitik auf benachteiligte soziale Räume und Zielgruppen 
(Kinder, Jugendliche, Alleinerziehende und Senioren) ausrichten, wobei diese 
insbesondere  an Menschen an der Armutsgrenze orientiert sein sollte.  

• Zur Förderung des sozialen Ausgleich und zur Unterstützung von Menschen an der 
Armutsgrenze (über die gesetzlichen Anforderungen hinaus)  wollen wir zukünftig die 
Heilig-Geist-Spital Stiftung der Stadt Landsberg als moderne Sozialstiftung ausrichten und 
Unterstützungsangebote schaffen. 

• Die Bildung von sozialen Randgruppen (u.a. SH und ALO II –Empfänger) 
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Integration – Für ein gutes Miteinander I 
Der Anteil der Flüchtlinge, Asylbewerber und Bürgern aus anderen EU Staaten hat in den letzten 
Jahren  in Landsberg  erheblich (über 30%) zugenommen, damit auch die 
Integrationsnotwendigkeiten hinsichtlich Sprache, Bildung und Weiterbildung, Arbeitsmarkt, 
Partizipation, sowie Werte und Identifikation. Integration und ein gutes Miteinander aller 
Einwohner ist eine große, bereichsübergreifende Herausforderung für die Stadt Landsberg, den 
Landkreis und der freien Träger. Damit ein gutes Miteinander für die Zukunft der Stadtgesellschaft 
gelingt - wollen wir: 

• Migranten mit ihrer kulturellen und religiösen Vielfalt eine optimale Integration in die 
Stadtgesellschaft ermöglichen und ihnen eine Perspektive in Landsberg geben. Wenn sie kein 
Bleiberecht haben und als Prävention für Delinquenz (Kriminalität) - eine Perspektive für ihr 
zukünftiges Leben in ihrem Herkunftsland -  durch gezielte Qualifizierung und Kompetenzaufbau. 

• Die kulturelle Integration und Identifikation mit der Stadt durch den Erwerb von Politischer und 
Kultureller Bildung, einschließlich Sprachkompetenzen (auch englisch) insbesondere durch die 
VHS fördern, sowie die hierzu nötige Ausstattung und Mittel bereitstellen. 

• Migranten zum selbstständigen Leben- und Erwerbsleben in Landsberg befähigen, insbesondere 
durch die Vermittlung von Alltags- , Berufs- und Gesundheitskompetenzen (z.B. durch die VHS) 
und durch Hilfe zu Selbsthilfe (Migrationsberatung). Dabei haben wir einen besonderen Fokus auf 
Frauen und auf EU-Migranten (Fachkräfte-Qualifikation). 

• Den sozialen Wohnungsbau, insbesondere für Migrantenfamilien fördern, achten dabei jedoch 
darauf, dass es zu keiner räumlichen Segregation (Ghettobildung) innerhalb von Gebäuden und 
Stadtteilen kommt. 
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Integration – Für ein gutes Miteinander II 
 

• Migranten bei der Anmeldung im Einwohnermeldeamt qualifiziert informieren 
(Grundinformation auch mehrsprachig) und bei Bedarf gezielt weitervermitteln 
(Integrationslotse). 

• Unserer Personal (Integrationslotse), Ressourcen und Planungen (z.B. Schul- und 
Kindergartenplanung, Wohnraumbedarf) gezielt, abgestimmt und gebündelt einsetzen, 
damit mittel- und langfristig Integration, sowie der demographische Wandel der 
Stadtgesellschaft gelingt. Dazu nutzen wir Synergieeffekte und wollen 
bereichsübergreifend arbeiten. Hierzu bauen wir entsprechende Strukturen auf (z.B. 
Dialoggespräche, Aufbau eines Netzwerkes mit allen Akteuren der Integrationsarbeit, 
Integrationsrat, etc.).  

• Die vorhandenen Integrationsdienste besser mit der Stadt abstimmen, Probleme 
gemeinsam und ganzheitlich lösen und die Zusammenarbeit zwischen Stadt, Landkreis, 
den privaten Integrationsträgern und anderen Partnern (z.B. IHK) verbessern. Hierzu 
unterstützen wir die Erstellung eines kommunalen Integrationskonzepts 
(Landkreisebene) bzw. entwickeln selbst zusammen mit den Akteuren der 
Integrationsarbeit eine Lokale Integrationsstrategie und bauen dazu ein statistikgestützes 
Integrations- und Demographiemonitoring auf (Bericht an den Stadtrat incl. Vorschläge). 

• Wir wollen die interkulturelle Kompetenz der Verwaltung (Beschäftige mit 
Migrationshintergrund) und Stadtgesellschaft erhöhen und schaffen interkulturelle 
Begegnungsmöglichkeiten (Feste, etc.) 
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Landsberg die inklusive Stadt 
In Deutschland leben ca. 20 Prozent mit einer Behinderung. Zu den Menschen mit Behinderungen 
zählen Menschen, die langfristige körperliche, seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen 
haben, welche sie in Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren an der vollen, wirksamen und 
gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft hindern können. Um Landsberg zur inklusiven Stadt 
zu entwickeln, wollen wir: 

• die Unterschiedlichkeit von Menschen mit Behinderungen achten; 

• die volle und wirksame Teilhabe an der Gesellschaft und Einbeziehung in die Gesellschaft 
ermöglichen; 

• Barrieren in Gebäuden, im öffentlichen Raum und ÖPNV, im Internet und in der Sprache durch 
behindertengerechte Räume, Mobilität, barrierefreie Internetseiten und die Etablierung von 
Gebärdensprache, Blindenschrift und Leichter Sprache abschaffen; 

• ein selbstbestimmtes Leben durch freie Wahl von Wohnart und –ort ermöglichen, sowie 
Unterstützungsangebote und Assistenzen für ein selbstbestimmtes Leben bereitstellen.  

• Den Rahmen dafür schaffen gegenseitige Hemmnisse/Ängste abbauen 

Wir unterstützen die Umsetzung des Inklusionskonzepts des Landkreises in der Stadt Landbergs. 
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Jugend: Integration und Inklusion 

Wir möchten in Landsberg erreichen, dass Brücken zwischen Jugendlichen 
verschiedener Gruppierungen und Kulturen gebaut werden. Kinder, Jugendliche mit 
Migrationshintergrund und Handicap sollen ebenso/explizit angesprochen werden, 
um wirksame Integration und Inklusion möglich zu machen.  
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Landsberg - Familienstadt mit Zukunft I 
 Familien erleben heute einem stetigen Wandel, neben der traditionellen Ehe leben 
Familien in vielfältigen Formen zusammen (Eine-Eltern Familie, Patchwork, 
Stiefelternfamilie) die vor unterschiedlichen Herausforderungen im Familienalltag 
stehen. Wir sind eine familienfreundliche Stadt und unterstützen Familien in ihren 
dynamischen Bedürfnissen, unterschiedlichen Vorrausetzungen und 
Lebenskontexten. Wir wollen das die Stadt Landsberg auch im Jahr 2035 eine 
Familienstadt mit Zukunft ist.  Hierzu wollen wir familienfreundliche Strukturen 
erhalten, verbessern und neu entwickeln. Dazu gehören beispielsweise: 

• Familien- und kinderfreundliche Stadtumgebung mit Raum für Begegnung und 
ausreichende und bezahlbare Wohnungen für Familien 

• Integration von zugezogenen Familien in die Stadtgesellschaft 

• Verkehrssicherheit für Kinder (Spielstraßen, Verkehrserziehung, 
verkehrsberuhigte Bereiche, Geschwindigkeits-Displays) 

• Attraktive und gepflegte Spielplätze und Zugänge zu diesen 
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Landsberg - Familienstadt mit Zukunft II 

  • Unterstützung von Familien in Lebensfragen (Scheidungen, etc.), von 
Alleinerziehenden  

• Durchmischte Quartiere mit Platz 

• Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf – insbesondere hinsichtlich 
familienfreundliche Arbeitsplätze, qualitative Betreuungsstrukturen, 
Ferienprogramme, etc. 

• Familienfreundliche Kommunikation der vorhandenen Angebote 
(Informationsplattform) 

• Wir wollen einen bedarfsgerechten Ausbau an familienergänzenden 
Einrichtungen erreichen bzw. erhalten. 

Familienfreundlichkeit ist eine gemeinsame und partnerschaftliche Aufgabe der 
Stadt, des Landkreises, der Wirtschaft, der Vereine, Wohlfahrtsverbände, Kirchen 
und der Familien selbst. Zur dauerhaften Verbesserung der Lebensbedingungen für 
Familien wollen wir ein Landsberger Familienforum (Fortführung Bündnis) 
gründen und familienfreundliche Maßnahmen weiterentwickeln. 
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Kinder und Jugendliche Nr.1  

Kinder und Jugendliche verkörpern die Zukunft und Vitalität unserer Stadt. Wir 
begleiten und fördern Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung und Entfaltung. 
Dabei ist uns ihre Mitverantwortung und Mitbestimmung sehr wichtig, um auch für 
die Zukunft eine engagierte und mündige Bürgerschaft zu gewährleisten.  

Jugend und Beteiligung  

Kinder und Jugendliche sind an allen sie betreffenden Angelegenheiten zu 
beteiligen.  

Wir setzen uns aktiv für eine breit angelegte Kinder- und Jugendbeteiligung in 
Landsberg am Lech ein und haben mit dem neuen Konzept der “offenen 
Beteiligungsform“ für Jugendliche und durch den Jugendbeirat eine Plattform 
geschaffen diese zu verwirklichen. Wir stellen die Weiterentwicklung sicher und die 
erforderlichen Ressourcen bereit.  
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Jugend in unserer Gesellschaft Nr. 2  

Das Zusammenleben der Generationen soll aktiv gefördert werden und zu 
gegenseitigem Respekt, gegenseitiger Wertschätzung und zu gegenseitiger 
Unterstützung führen. Wir fördern eine Gesellschaft, die die Bedürfnisse, Belange 
und Eigenheiten der Jugendphase (Qualifikation, Verselbständigung, 
Selbstpositionierung) toleriert, akzeptiert und integriert. 

Jugend als Lebensphase zeichnet sich durch ihre Schnelllebigkeit, ihren stetigen 
Wandel von Bedürfnissen, Anforderungen und Trends aus. 

Diese Besonderheiten der Jugendphase sind uns in Landsberg am Lech bewusst. 
Wir überprüfen unsere Konzepte stetig und entwickeln diese weiter. Projekte und 
Maßnahmen mit und für Kinder und Jugendliche werden zeitnah realisiert, 
Entscheidungen zügig herbeigeführt. 
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Jugend und Räume Nr.3 
Landsberg am Lech hat Platz für Jugendliche, denn Jugend braucht (eigene) Räume. 

Wir geben unserer Jugend die Möglichkeit, ihre eigenen Gestaltungsräume zu 
realisieren und unterstützten sie dabei nach Bedarf. Wir fördern aktiv die eventuell 
nötige Akzeptanz von und gegenüber den Bürgern. 

Wir schaffen und erhalten Treffpunkte, Sport- und Aufenthaltsgelegenheiten und 
sorgen für das Vorhandensein von Frei- und Gestaltungsräumen für junge Menschen. 

Durch das neue städtische Jugendzentrum im Herzen der Altstadt schaffen wir eine 
zeitgemäße Einrichtung der Offenen Jugendarbeit mit einem vielfältigen Raumangebot. 
Das Jugendzentrum bietet Möglichkeiten zur aktiven Freizeitgestaltung, zur 
außerschulischen und kulturellen Bildung, aber auch Unterstützungsangebote für junge 
Menschen an. Es dient als Treffpunkt für Jugendliche, ist Ort des psycho-sozialen 
Lernens und der Jugendkultur.  

Durch unser pädagogisches Personal im Jugendzentrum unterstützen wir aktiv die 
Jugendlichen bei der Verwirklichung ihrer Ideen, sei es bei der Freizeitgestaltung oder 
der Verwirklichung kultureller Aktivitäten im Jugendzentrum und bei den Jugendlichen 
vor Ort. Wir lassenden Jugendlichen genügend Freiraum. Das Jugendzentrum passt sich 
organisatorisch und räumlich an neue Trends der Jugend an und berücksichtigt diese 
soweit wie möglich.  
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Planung der Jugendhilfe Nr.4 
 

Die Stadt Landsberg am Lech sorgt in ihrem eigenen Wirkungskreis und in den 
Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit dafür, dass in ihrem Zuständigkeitsbereich die 
erforderlichen Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen der Jugendarbeit 
rechtzeitig und ausreichend zur Verfügung stehen. 

Den örtlichen Bedarf definiert die Stadt Landsberg am Lech in Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit dem Landkreis im Rahmen der Jugendhilfeplanung. 
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Jugendarbeit und Vereine/Verbände Nr.5 
 
Unsere Kinder und Jugendlichen sind in einer Vielzahl von Organisationen, Vereinen 
und Verbänden aktiv. 

Wir setzen uns für die Bewahrung dieser Vielfältigkeit ein und sind offen für neue 
Angebote. 

Wir wertschätzen, unterstützen und fördern die Anbieter bei ihrem Engagement 
durch ideale Rahmenbedingungen (Schaffung und Bereitstellung von 
Räumlichkeiten und Orten) und durch finanzielle Unterstützung. Dabei verlieren wir 
nicht aus den Augen, dass Jugendliche ihre Freiräume brauchen. Wir fördern und 
unterstützen sie hierbei aktiv bei der Realisierung. 

29.12.2017 19 



 
Landsberg am Lech –  Generationengerechte Gestaltung 
des demographischen Wandels 

 
Die Stadt Landsberg am Lech wird bis 2035 einen erheblichen Einwohnerzuwachs erfahren. 
Die Zahl der älteren Einwohner wird stark wachsen und insgesamt stellt der 
demographische Wandel eine große Herausforderung dar. Wir stellen uns diesen 
Entwicklungen mit einer vorausschauenden und fach- und ressortübergreifenden 
Gesamtstrategie.  

Dazu werden wir den Bau von bezahlbaren und bedarfsgerechten Wohnraum unterstützen; 
für ältere Bewohner eine Lebensumwelt schaffen, die ihren Bedürfnissen und Bedarfen 
gerecht wird; für alle Einwohner die Wohn- und Lebensqualität sichern, für Neubürger, 
Migranten und benachteiligte Gruppen Möglichkeiten der Integration und Teilhabe 
schaffen um damit Ausgrenzung und Parallelgesellschaften zu vermeiden.  

Bei allen Planungs- und Entscheidungsprozessen sind die Auswirkungen des 
demographischen Wandels zu berücksichtigen und auf Generationengerechtigkeit zu 
achten. 
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Landsberg - Aktives und erfülltes Leben im Alter I 
 
In den kommenden Jahren wird sich die Zahl der älter werdenden Einwohner  (und 
der Hochbetagten) in unser Stadt erheblich erhöhen. Wir wollen, dass sich unsere 
Senioren in Landsberg wohl fühlen. Hierzu schaffen wir bessere Voraussetzungen 
für die Begegnung von Jung und Alt; ältere, insbesondere alleinstehende Bürger 
wollen wir verstärkt am gemeinschaftlichen Leben teilhaben lassen und für diese 
ein Lebensumfeld schaffen, das ihren Bedürfnissen gerecht wird. Wir fördern das 
Miteinander der Generationen. Wir achten darauf, dass ältere Menschen verstärkt 
und möglichst lange am gesellschaftlichen Leben teilnehmen können, ermöglichen 
generationenübergreifende Aktivitäten. 

Es ist unser Ziel, dass Senioren möglichst lange eigenständig im häuslichen Umfeld 
leben können und  Unterstützungsstrukturen für pflegende Angehörige bereit 
stehen. Wir bieten Lebensqualität für ältere und pflegebedürftige Menschen.  

Wir werden dem neuen Altersbild dadurch gerecht, dass wir das klassische 
Seniorenverständnis (ab 50) der heutigen Generation überdenken und angepasst 
kommunizieren. 
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Landsberg - Aktives und erfülltes Leben im Alter II 
 
Wir wirken auf eine generationengerechte Infrastruktur (Begegnungsorte, 
Treffpunkte, Anlaufstellen, Nahversorgung, Barrierefreiheit, Mobilität, etc.) sowie 
bezahlbare und altersgerechte und alternative Wohnformen (Genossenschaften, 
etc.) hin, die das Miteinander der Generationen fördern.  

Die Stadt trägt Mitverantwortung für ein aktives und erfülltes Leben im Alter. Wir 
fördern und aktivieren die ältere Generation, eruieren und berücksichtigen deren 
Bedürfnisse bei allen einschlägigen städt. Angeboten. Zusammen mit dem 
Seniorenbeirat, dem Landkreis und anderen Partnern wollen wir die Stadt 
Landsberg zur seniorengerechten Stadt mit Zukunft gestalten und weiterentwickeln 
und bündeln hierzu unsere Angebote. 

Wir achten auf die Erreichbarkeit der Angebote und das Bedürfnis der Senioren 
nach Mobilität, Selbstständigkeit und Selbstbestimmung. Wir unterstützen das 
Seniorenpolitische Gesamtkonzept des Landkreises. 
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Schulen als kreative Lern-, Lebens- und Begegnungsorte I 
- Neue Qualität der schulischen Infrastruktur - 

Wir wollen unseren Schülern- und Schülerinnen eine bestmögliche Bildung und 
Persönlichkeitsentwicklung gewährleisten. Sie sollen sich in ihrer Schule sowohl in der 
Unterrichtszeit, bei der Ganztagsbetreuung als auch in Ferienzeiten wohlfühlen. 
Schulen sind heute nicht nur Klassenzimmer, sondern wegen der Ganztagsbetreuung 
auch Lern- , Spiel- und Begegnungsräume mit Mittagessen, Betreuung der 
Hausaufgaben, Förderangebote, Freizeitgestaltung und anderen Angeboten (VHS, 
etc.). Wir wollen unsere Schulen verstärkt als kreative Lern- und Lebensorte, sowie als 
soziale Zentren (Begegnungsräume) für die Stadtteile ausrichten. Hierzu wollen wir: 

- Die Qualität der schulischen Infrastruktur und das Raumangebot (z.B. Größe der 
Klassenräume) an die neuen Herausforderungen (z.B. Digitalisierung) der nächste 
Jahre anpassen. Hierbei achten wir insbesondere auf eine an die Bedürfnisse der 
Kinder und Jugendlichen („Kindersicht“) orientierte Planung, Gestaltung und 
Qualität - auch über die gesetzlichen Anforderungen hinaus. 

- Durch die Schulsprengel wollen wir möglichst eine wohnortnahe Beschulung 
(Dezentralität) sicherstellen. 

 



Schulen als kreative Lern-, Lebens- und Begegnungsorte II 
- Neue Qualität der schulischen Infrastruktur - 

- Unsere Schulen im Sinne des Konzepts „Offene Schulen“ für Jung und Alt öffnen (z.B. 
auch den Schulhof als Spielplatz) und dies durch flexible Raumkonzepte, sowie 
Ausstattung (Stühle, etc.) gewährleisten. 

- Unsere Schulen für Ferienprogramme öffnen und nutzen, sowie die 
unterschiedlichen Ferienprogrammen besser vernetzen und abstimmen. 

- Unseren Schule  als Lernorte der Nachhaltigkeit (Lehrplan) und Alltagskompetenz 
stärken. Wir wollen Bildung für nachhaltige Entwicklung und Nachhaltigkeit (Energie) 
strukturell verankern, wozu auch außerschulische Partner (z.B. ANU) einbezogen 
werden sollen. 

- Das eine effiziente und unbürokratische Eigenverwaltung und schnelle Beschaffung 
der Schulen gewährleistet ist. 

- Schulvorbereitende Einrichtungen ansiedeln (Schulkindergarten) an Schulen 

- Ausbau der Kooperation zwischen Schule und Kindertageseinrichtungen 

Die Umsetzung unser Ziele sichern wir durch einen Schulentwicklungsplan, der in 
Abstimmung mit allen Verantwortlichen entwickelt  und mit aktuellen Daten und 
Prognosen (Demographie) jährlich fortgeschrieben wird. 

 



Landsberg am Lech – Die kreative Bildungsstadt I 
Lebenslanges Lernen, Bildung und Weiterbildung ist für die Wissenschaftsgesellschaft ein 
zentraler Standortfaktor und für unsere Bürger ein wichtiger Faktor der Freizeitgestaltung.  
Sie unterliegt heute durch die Digitalisierung einen fundamentalen Wandel. Wir stellen 
uns diesen Herausforderungen und wollen Landsberg am Lech als Zentrum der 
„Bildungsregion Landsberg“ und als kreativen Bildungsstandort positionieren. Dazu 
werden wir: 

- Die VHS als Ort der Weiterbildung und akademischen Bildung (z.B. Studium Generale) 
und die Musikschule weiter stärken und dies mit entsprechender Ausstattung, Mitteln 
und Kooperationen  ermöglichen. 

- Zugänge für digital gestützte berufliche Weiterbildungsangebote, insbesondere von 
bayerischen Hochschulen für das lebenslange Lernen fördern und diese mit örtlichen 
Einrichtungen (Unternehmen, private Träger, VHS, etc.) vernetzen. 

- Landsberg mit der bayerischen Hochschul- und Forschungslandschaft (z.B. durch 
Projekte) vernetzen und langfristig durch Ansiedlung von Hochschul-  oder 
Forschungseinrichtungen ((z.B. als Wissenschaftszentrum für digitale Lösungen - Modell 
Straubing), die Stadt Landsberg als Hochschul- und Forschungsstandort positionieren). 



Landsberg am Lech – Die kreative Bildungsstadt II 

- Die Stadtbibliothek zu einer modernen, leistungsfähigen Einrichtung (gemäß 
Bayerischen Bibliotheksplan) weiter entwickeln. 

- Wir wollen öffentliche Räume mehrfach nutzen. (Räume für Bildung, Workshops 
und Tagungen schaffen bzw. vorhandene Räume (auch nicht-städtische) besser 
nutzen). 

- Die Vernetzung der örtlichen und regionalen Bildungsträger, incl. Unternehmen, 
etc. der “Bildungsregion Landsberg“ am Lech unterstützen und hier insbesondere 
den Faktor Bildungsmanagement, berufliche Weiterbildung, sowie innovative und 
kreative Bildungsansätze stärken. 



Jugend und Bildung  
 

In Landsberg am Lech schaffen und erhalten wir ein breitgefächertes schulisches 
und außerschulisches Lern- und Bildungsangebot. Wir sorgen für die 
Zugangsmöglichkeit für alle Jugendlichen, unabhängig von ihrer sozialen Herkunft 
oder ihrer finanziellen Situation. 
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Vorschläge für Leitprojekte (für Bürgerkonferenzen) 

(1) Heilig Geist Spitalstiftung  - „Umbau zur modernen Sozialstiftung“ 

(2) Offene Schule (aus Projekt Soziale Stadt) 

(3) Quartiersmanagement /Quartiersmanager (aus Projekt Soziale Stadt) 

(4) Modellvorhaben  Mehrgenerationenwohnen (aus Projekt Soziale Stadt) 

(5) Kinderparlament 

 



Kommentare / Ergänzungen u.ä. aus der Strategieklausur des 
Stadtrates vom 30.09.2017 
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HF Bildung und Soziales I 

Stall-Platz (?) 
Freiflächen 

LL – Familienstadt m. Zukunft II 

Fehlt: 
Kindergarten 

Städt. Wohnungs-
baugesellschaft 

Soll Stadt 
Unterstützungsstrukturen 

bereitstellen oder wer? 

Ohne Angabe v. Jahren! 

LL – aktives / erfülltes Leben im Alter I 

Unverständlich! 

Nicht durch Bsp. 
konkretisieren! 

„unterstützen“ zu 
wenig –> „setzen um“ 



HF Bildung und Soziales II 

Keine finanziellen 
Zusagen! 

Brain-drain: 20 – 30-Jährige in 
LL halten! 

Für Größe und Lage d. 
Stadt (M, A) nicht 

nötig! (2x) 

Schafft 
hochwertige 
Arbeitsplätze 

Städt. Kultureinrichtungen mit ausreichender 
Ausstattung für kulturpädag. Angebot  

weiterentwickeln, damit sie als 
Bildungspartner der unterschiedlichen 

Schulformen ihren Beitrag zur 
Bildungsgerechtigkeit leisten können  

Keine Aufgabe der 
Stadt (Lehrplan, 
Kompetenzen) 

Schulgebäude mit 
„Identifikations-
faktor“ zur Stadt 
(z.B. Schlossberg) 

Einbeziehung d. 
Vereine in 

Betreuungsangebote 



HF Bildung und Soziales III 

Keine finanziellen 
Zusagen! 

„im Rahmen ihrer 
Leistungsfähigkeit“: 

Frage d. Priorisierung 
ggü. nd. Bereichen 

Planung d. Jugendhilfe 4 

Kooperation Landkreis 

„gute“??? 

Wie können Ortsteile 
einbezogen werden? 

Private Vereine, 
Initiativen fördern 

Kooperation auch m. and. Städt. Kultureinrichtungen – 
Stadtmuseum u.a. bauen bestehende Kooperationen 

mit Jugendlichen aus, um durch Angebote den 
nachhalt. Erwerb v. Kulturtechniken zu fördern und 
für relev. gesellschaftl. und historische Themen zu 

sensibilisieren 

Integration / Inklusion ist im 
Kindesalter am einfachsten  

Jugendetat 

Abgrenzung: „sie“ 
betreffende Angebote? 

Erforderl. Ressourcen im 
Konfliktfall zu Lasten 

welchen and. Bereichs? 



HF Bildung und Soziales IV 

Fehlt bürgerschaftl. 
Engagement - 

Ehrenamt 

Inklusion oder 
Integration?  
Definition!! 

Kulturelle Integration und 
Identifikation auch durch 

Angebot aller städt. 
Kultureinrichtungen  

Das kann nicht d. 
alleinige Aufgabe 

d. Stadt sein 

Stadt d. sozialen Ausgleichs 

Wie wird „moderne  
Sozialstiftung definiert – 

auch b. Leitprojekt 
wichtig! 

Nicht „abschaffen“ 
sondern „abbauen“! 



Ziel:  
Entscheidung über die dauerhafte Weiterführung des Grundschulbetriebs in Erpfting 

Sanierung und zukunftsfähige Erweiterung der Grundschule Erpfting 
 

Hinter-
grund / 

warum? 

 

Die Attraktivität Erpftings ist untrennbar mit der Existenz der Grundschule, des Kindergartens und dem 
vielfältigen Vereinsleben verbunden. 
 

oder anders… keine Grundschule, kein Kindergarten, gefährdete (Sport)Vereine, Verlust von Dorfstruktur und 
Dorfgemeinschaft.  
  

Das Planwerkgutachten empfiehlt die GS Erpfting ggf. zugunsten eines Schulneubaus in LL Südwest zu 
schließen 

 

Forde-
rung: 

 

Sanierung und Ausbau der Grundschule Erpfting vorantreiben da: 
•  bestehende Turnhalle und Sportanlagen, städtischer Grund für bauliche   
   Erweiterung vorhanden, keine Konkurrenz zu Wohnungsbau in LL West 
•  GS Erpfting bietet als Dorfschule Vorteile auch für Landsberger Schüler   
   z.B. verkehrsarme Umgebung, naturnahe Bildung, Integration der Schüler   
   und Schule in ländliche Strukturen, Pflege von Brauchtum und Tradition 

Bildung + Soziales I 

Grundschule Erpfting 

Dorfentwicklung Erpfting – HF 1 



Zentrum des Dorfes – Mittelpunkt des Dorflebens 

Zentrum für Vorträge und Seminare 

Brotbackhaus – generiert soziale Kontakte 

Jugendraum – für eine aktive Nachwuchsförderung der Vereine 

Räume für Vereine und Gruppen 

Begegnungsstätte für Senioren mit eingebetteter Nachbarschaftshilfe 

Aufwertung des Dorfplatzes vor der Kirche St. Michael als offener Dorfmittelpunkt 

Bildung + Soziales II 

Dorfzentrum 

Dorfentwicklung Erpfting – HF 1 



Themen für HF 1 aus den Ortsteilen  
Reisch, Ellighofen, Pitzling 

• Reisch - Siehe gesonderte Präsentation 

• Ellighofen – keine Themen für HF 1 

• Pitzling - Dorfplatz 



Leitprojekte – Bildung und Soziales 

(1) Heilig Geist Sozialstiftung – „Umbau zur modernen Sozialstiftung“ 
(2) Offene Schule (Projekt Soziales Stadt) 
(3) Quartiersmanagement / Quartiersmanager (Projekt Soziale Stadt) 
(4) Modellvorhaben Mehrgenerationenwohnen (Projekt Soziale Stadt) 
(5) Kinderparlament 



Vorschläge für Leitprojekte  

 
(1) Aufzug zwischen Spitalplatz und Heilig-Geist-Spital  

(2) Wiesengrund  

(3) Leuchtturmprojekt: Wohnen der Zukunft am Reischer Talweg  

(4) Naherholungsgebiet und Vernetzung von Naherholungsgebieten  

(5) Umsetzung Masterplan Pater-Rupert-Mayer-Platz  

(6) Umgestaltung Vorderer und Hinterer Anger  
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Bürgerkonferenzen 
Ablauf 
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Ziele der Bürgerkonferenzen 

Die Unterlagen gehen ca. 2 Wochen vor 
jeder Bürgerkonferenz den geladenen 
Teilnehmern zu. 

 

Ziele der Bürgerkonferenzen: 

- Erzielung von Konsens (Einvernehmen) zu (ausgewählten) Zielen 

- gemeinsame Ideensammlung zu den Leitprojekten  

- Reduktion des Inputs auf das Wesentliche 

- Feststellung der Vollständigkeit der Vorschläge  

(wobei keine neuen Aspekte einfließen sollen) 

- Festlegung des weiteren Vorgehens bei strittigen Themen  



41 

Bürgerkonferenzen 

5 Blockveranstaltungen 
 

• „Bildung  und Soziales“ (Februar/März 2018) 
    

• „Bauen und Wohnen“ (Februar/März 2018 ) 

  

• „Wirtschaft und Digitalisierung“(Februar/März 2018) 

 

• „Kultur und Freizeit“ (Februar/März 2018) 

  

• „Mobilität und Umwelt“ (Februar/März ) 

 

 

= Konferenz 
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Die Bürgerkonferenzen – Rolle Strategieteam 

K
onferenz 

„Them
a“ 

Bis zu 35 Personen: 

 

2-4  Stadträte 

 

3 -6  Fachleute der   
 Verwaltung, externe  
 Experten 
  

 

15 -25    Bürger  

 

 

 

  3  erfahrene Moderatoren 
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Eckdaten Leitprojekte 

• Maßnahmen zur Verdeutlichung der Ziele des 
Handlungsfelds 

• Kurzfristige Umsetzung 

• Sichtbarkeit 

• Vorschlag aus Workshop (basierend auf Planungen evtl. 
neue Idee 

• Attraktiv (auf das wesentliche reduziert) und 
diskussionsfähig dargestellt 

• gut visualisiert  

• Bürgerbeteiligung  
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Vorbereitung der Bürgerkonferenzen 

Vorbereitung in Verwaltung und Strategieteams:  

- Benennung eines Ansprechpartners für die Leitprojekte 

- Erstellung eines Vorschlags (Zielvorschläge) 

- Erstellung einer Vorschlagsliste mit entsprechenden 

konferenzfähigen Projektbeschreibungen für 

Leitprojekte 

2-3 Leitprojekte / Maßnahmenbündel pro Konferenz 

(Beispielgebend für das Thema bzw. als Lösungsansatz) 
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Die Bürgerkonferenzen- möglicher Ablauf 

 

 

- kurze Vorstellung der Konferenzteilnehmer 

- Konsens erzielen über die „Zielvorschläge“ 
- Weitere Ideensammlung für die Leitprojekte 

- Arbeitsphase: Leitprojekte 
(in Kleingruppen, Delphi- Methode)  
Rückversicherung: sind die Anregungen aus der 
Bürgerbefragung vollständig und sinngemäß 
berücksichtigt ? 
 
Ideensammlung: Wie und an welcher Stelle sollen 
/müssen die Projektbeschreibungen geändert bzw. 
ergänzt werden 
 
- Unklarheiten, offene Fragen dokumentieren 
 
- weiteres Vorgehen vorstellen bzw. festlegen  
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Bürgerkonferenzen 
 

18:00 - 18:15  Begrüßung und Einführung 

18.15 - 19.00  Zielkonsens 

19:00 - 20:30    Parallele Tische 

 

 

 

 

20:30 - 21.00  Sichtpräsentation der Ergebnisse 
    

 

im Anschluss  Pressegespräch mit Moderatoren  
   und Bürgern 

 

 

 

„S
oziales“ 

„Jugend“ 

„Fam
ilie“ 



2018 

Heute 

Jan Mrz Mai Jul Sep Nov 2018 Mrz Mai Jul Sep 

Workshop III Runde 

Feb 21, 2017 

Jugendkonferenz 

Mrz 12, 2017 

6. Lenkungskreis 

Apr 4, 2017 

7. Lenkungskreis  

Mai 2, 2017 

Workshop IV Runde 

Jun 11, 2017 

Strategieklausur Ortsteile 

Jul 7, 2017 

8. Lenkungskreis 

Jul 18, 2017 

Workshop Kreativwirtschaft 

Sep 25, 2017 

STR-Klausur II 

Sep 30, 2017 

Workshop V Runde 

Okt 16, 2017 

9. Lenkungskreis 

Nov 28, 2017 

Workshop Flächennutzungsplan 

Jan 11, 2018 

Workshop VI Runde 

Mrz 7, 2018 

10. Lenkungskreis 

Jun 5, 2018 

Broschüre 

Sep 14, 2018 

Zwischenbericht – Landsberg 2035 

Jul 31, 2017 

Endfassung Landsberg 2035  

Mai 16, 2018 

STR-Beschluss 

Jul 31, 2018 

Feb 21, 2017 - Mai 15, 2018 Entwicklung Leitbild u. Masterplan 

Feb 20, 2017 - Dez 31, 2017  Dorfentwicklung: Bürgerversammlungen und Bürgerwerkstätten 

Jan 19, 2017 - Mrz 28, 2017 Zukunftsforen 

Jugendbefragung  Feb 1, 2017 - Feb 28, 2017 

Bürgerkonferenzen Jan 16, 2018 - Feb 27, 2018 

Umsetzungskonzept (Steuerung & Doppik) Sep 29, 2017 - Feb 28, 2018 

Mrz 1, 2018 - Okt 1, 

2018 
Umsetzung der Gesamtstrategie 

Projektplan Unser Landsberg 2035 (29.September2017) 



Workshop 5 
u. Lenkungskreis 
07.12.2017 

• Auseinandersetzung mit Ergebnissen der Strategieklausur  
• Recherche bestehender Ziele (Fachabteilungen) 
• Bisherige Ergebnisse der Handlungsfelder 
• Weiteres Verfahren 

• Fertigung von Projektskizzen 

Stadtrat 20.12.2017 • Kenntnisnahme der Ziele und Leitprojekte für die Bürgerkonferenzen 

Workshop FNP • Workshop Flächennutzungsplanung mit Vertretern der Strategieteams und 
Ortsteile 

Bürgerkonferenzen • Diskussion der zuvor eingebrachten Bürgervorschläge 
• Ziel: Konsens + Anregungen / Ideen für Projekte 

Workshop 6 
April 2018 

• Auswertung Ergebnisse Bürgerkonferenzen 
• Abgleich vorhandener Ziele / Landsberg 2035 
• Abstimmung Masterplan für LK und STR 

Lenkungskreis • Diskussion Entwurf Masterplan 

Projektsteuerung • Endredaktion  Gesamtstrategie  

Stadtrat • Entwurf Gesamtstrategie (Ziele und Masterplan) 

Stadtrat Juli 2018 • Beschluss Strategie und Umsetzungskonzept und Umgang mit alten Zielen 

Ab Herbst 2018 • Vorstellung der Gesamtstrategie 
• Umsetzung der Gesamtstrategie 

Weiteres Vorgehen 



HF 5 Mobilität + Umwelt

Leitsatz: 

Nr. Projekt / Maßnahme
Priorisierung 

über Projektstart Federführung Indikator / Kennzahl Ist-Zustand Soll-Zustand
aktuelle 

Zielerreichung in %
Zielerreichungs-

zeitpunkt
Investitions-
volumen in €

1.1.1 Flächendeckendes Radverkehrsnetz 2018
Referat 

Straßenbau
Radwege-
Kilometer 50 km 100 km 2025

1.1.2 ausreichend sichere und komfortable Fahrradabstellplätze 2018
Referat 

Straßenbau
Anzahl Einzel-
Abstellplätze 0 250 2022 25.000          

1.1.3 Fahrrad-Verleih-System 2019
Referat 

Straßenbau
Anzahl Verleih 

Fahrräder/Einwohner 0 500 2025 100.000        

2.1.1 Beschaffung eines Anzeigesystems für den Stadtbusverkehr 2018 Ref. 32
Anzeigetafel pro 
Haltestelle 0                      50   2019          500.000   

2.1.2 eigene App für ÖPNV (Stadtbus und AST) 2018 Ref. 32 Anzahl der Nutzer 0                 5.000   2018              5.000   

2.1.3

Strategisches Ziel 2 - Optimierung des ÖPNV

Strategisches Ziel 1 - Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs

Operatives Ziel 1.1 …. z.B. Verdopplung des Anteils der Radfahrer in Bezug auf den städt. Gesamtverkehr bis 2035

Operatives Ziel  2.1  z.B. Verbesserung der Information beim ÖPNV
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HF 1 – Bildung und Soziales 

 

Überarbeitete Zielentwürfe nach Strategieklausur II 

 

Grundlagen Workshop V 

 

 

 

 

 

 

 

Version 1.1 
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Neue Gliederungsentwurf 0.1 (nach Clustern) 

 

Landsberg die soziale Stadt 

Landsberg am Lech –  Generationengerechte Gestaltung des 
demographischen Wandels 

Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung  

Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches Engagement 

 

Landsberg - Die inklusive Stadt 

Landsberg - Familienstadt mit Zukunft 

Landsberg - Die kinder- und jugendliche Stadt 

Landsberg - Aktives und erfülltes Leben im Alter  

Landsberg - Für ein gutes Miteinander durch Integration 

 

Landsberg – Die kreative Bildungsstadt  

Schulen als kreative Lern-, Lebens- und Begegnungsorte - Neue Qualität der 
schulischen Infrastruktur 
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Landsberg die soziale Stadt 

Landsberg ist eine soziale Stadt und soll dies auch im Jahr 2035 sein. Wir achten auf: 
Generationensolidarität, Generationengerechtigkeit, wechselseitige Verantwortung und 
Verantwortung für die Zukunft im Sinne von Nachhaltigkeit, Gemeinwohl und 
Bürgerzufriedenheit. Wir motivieren, fördern und unterstützen Bürgerinnen und 
Bürger, sich aktiv am gesellschaftlichen Leben und seiner Entwicklung zu beteiligen. 

Angesichts der immer steigenden Lebenskosten und der damit drohenden Spaltung der 
Lebensbedingungen in Landsberg ist eine Strategie des „sozialen Ausgleichs“ dringender 
denn je gefordert. Hierzu wollen wir im Rahmen der staatlichen Instrumente und 
Strukturen:  

- gleichwertige Lebensbedingungen für alle Stadtteile und Bevölkerungsgruppen 
herzustellen. 

- Armutsbekämpfung mit mehrdimensionale Problemlösungsstrategien angehen, 
insbesondere durch sozial geförderten Wohnungsbau. 

- Unsere kommunale Sozialpolitik auf benachteiligte soziale Räume und 
Zielgruppen (Kinder, Jugendliche, Alleinerziehende und Senioren) ausrichten, 
wobei diese insbesondere an Menschen an der Armutsgrenze orientiert sein 
sollte.  

- Zur Förderung des sozialen Ausgleich und zur Unterstützung von Menschen an 
der Armutsgrenze (über die gesetzlichen Anforderungen hinaus)  wollen wir 
zukünftig die Heilig-Geist-Spital Stiftung der Stadt Landsberg als moderne 
Sozialstiftung ausrichten und Unterstützungsangebote schaffen 

- Die Bildung von sozialen Randgruppen (u.a. SH und ALO II –Empfänger 
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Landsberg am Lech –  Generationengerechte Gestaltung des 
demographischen Wandels 

Die Stadt Landsberg am Lech wird bis 2035 einen erheblichen Einwohnerzuwachs 
erfahren. Die Zahl der älteren Einwohner wird stark wachsen und insgesamt stellt der 
demographische Wandel eine große Herausforderung dar. Wir stellen uns diesen 
Entwicklungen mit einer vorausschauenden und fach- und ressortsübergreifenden 
Gesamtstrategie.  

Dazu werden wir den Bau von bezahlbaren und bedarfsgerechten Wohnraum 
unterstützen; für ältere Bewohner eine Lebensumwelt schaffen, die ihren Bedürfnissen 
und Bedarfen gerecht wird; für alle Einwohner die Wohn- und Lebensqualität sichern, 
für Neubürger, Migranten und benachteiligte Gruppen Möglichkeiten der Integration 
und Teilhabe schaffen um damit Ausgrenzung und Parallelgesellschaften zu vermeiden.  

Bei allen Planungs- und Entscheidungsprozessen sind die Auswirkungen des 
demographischen Wandels zu berücksichtigen und auf Generationengerechtigkeit zu 
achten. 
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Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung (evtl. in Präambel) 

Planungsprojekte, Initiativen und die Gesamtstrategie sind nur gemeinsam mit den 
BürgerInnen umsetzbar. Die Stadt Landsberg am Lech wird mit allen BürgerInnen, 
Vertretern von Vereinen, Verbände, Unternehmen und Institutionen Landsberg 2035 
weiterentwickeln und sie bei wichtigen Planungsprojekten – unter Berücksichtigung der 
Planungshoheit- einbinden. Hierzu setzen wir als bürgerfreundliche Kommune 
geeignete Beteiligungsformate und Methoden ein.  In der Regel wird das 
Beteiligungsformat bei größeren Vorhaben vom Stadtrat beschlossen. 

Kinder und Jugendliche sind an allen sie betreffenden Angelegenheiten zu beteiligen. 
Wir setzen uns aktiv für eine breit angelegte Kinder- und Jugendbeteiligung in Landsberg am Lech ein und haben mit dem neuen Konzept der “offenen Beteiligungsform“ für Jugendliche und durch den Jugendbeirat eine Plattform geschaffen 
diese zu verwirklichen. Wir stellen die Weiterentwicklung sicher und die erforderlichen 
Ressourcen bereit.  

 

Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches Engagement 

Der freiwillige, ehrenamtliche Einsatz unserer Bürger ist ein unverzichtbarer Beitrag für unser Gemeinwesen. Wir wollen auch in Zukunft das große „bürgerschaftliches Engagement“ sichern, anerkennen und fördern. Wir unterstützen das bürgerschaftliche 
Engagement. 

Neue Potentiale und Möglichkeiten des ehrenamtlichen Engagements, insbesondere der 
reiche Erfahrungsschatz älterer Mitbürger/-innen wollen wir stärker als bisher 
aktivieren.   

Wir wollen das sich Neubürger aktiv in das Gemeinschaftsleben der Stadt einbringen. 
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Landsberg - Die inklusive Stadt 

In Deutschland leben ca. ein Fünftel der Bevölkerung mit einer Behinderung. Zu den 
Menschen mit Behinderungen zählen Menschen, die langfristige körperliche, seelische, 
geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, welche sie in Wechselwirkung mit 
verschiedenen Barrieren an der vollen, wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe an 
der Gesellschaft hindern können. Um Landsberg zur inklusiven Stadt zu entwickeln, 
wollen wir: 

- die Unterschiedlichkeit von Menschen mit Behinderungen achten; 

- die volle und wirksame Teilhabe an der Gesellschaft und Einbeziehung in die 
Gesellschaft ermöglichen; 

- Barrieren in Gebäuden, im öffentlichen Raum und ÖPNV, im Internet und in der 
Sprache durch behindertengerechte Räume, Mobilität, barrierefreie 
Internetseiten und die Etablierung von Gebärdensprache, Blindenschrift und 
Leichter Sprache abschaffen; 

- ein selbstbestimmtes Leben durch freie Wahl von Wohnart und –ort ermöglichen, 
sowie Unterstützungsangebote und Assistenzen für ein selbstbestimmtes Leben 
bereitstellen.  

- Den Rahmen dafür schaffen gegenseitige Hemmnisse/Ängste abbauen 

Wir unterstützen die Umsetzung des Inklusionskonzepts des Landkreises in der Stadt 
Landbergs. 

Wir möchten in Landsberg erreichen, dass Brücken zwischen Jugendlichen 
verschiedener Gruppierungen und Kulturen gebaut werden. Kinder, Jugendliche mit 
Migrationshintergrund und Handicap sollen ebenso/explizit angesprochen werden, um 
wirksame Integration und Inklusion möglich zu machen.  
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Landsberg - Familienstadt mit Zukunft 

Familien erleben heute einem stetigen Wandel, neben der traditionellen Ehe leben 
Familien in vielfältigen Formen zusammen (z.B. Eine-Eltern Familie, Patchwork, 
Stiefelternfamilie) die vor unterschiedlichen Herausforderungen im Familienalltag 
stehen. Wir sind eine familienfreundliche Stadt und unterstützen Familien in ihren 
dynamischen Bedürfnissen, unterschiedlichen Vorrausetzungen und Lebenskontexten. 
Wir wollen das die Stadt Landsberg auch im Jahr 2035 eine Familienstadt mit Zukunft 
ist.  Hierzu wollen wir familienfreundliche Strukturen erhalten, verbessern und neu 
entwickeln. Dazu gehören beispielsweise: 

- Familien- und kinderfreundliche Stadtumgebung mit Raum für Begegnung 
und ausreichende und bezahlbare Wohnungen für Familien 

- Integration von zugezogenen Familien in die Stadtgesellschaft 
- Verkehrssicherheit für Kinder (Spielstraßen, Verkehrserziehung, 

verkehrsberuhigte Bereiche, Geschwindigkeits-Displays) 
- Attraktive und gepflegte Spielplätze und Zugänge zu diesen 
- Unterstützung von Familien in Lebensfragen (Scheidungen, etc.), von 

Alleinerziehenden  
- Durchmischte Quartiere mit Platz 
- Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf – insbesondere 

hinsichtlich familienfreundliche Arbeitsplätze, qualitative 
Betreuungsstrukturen, Ferienprogramme, etc. 

- Familienfreundliche Kommunikation der vorhandenen Angebote 
(Informationsplattform) 

- Wir wollen einen bedarfsgerechten Ausbau an familienergänzenden 
Einrichtungen erreichen bzw. erhalten. 

Familienfreundlichkeit ist eine gemeinsame und partnerschaftliche Aufgabe der Stadt, 
des Landkreises, der Wirtschaft, der Vereine, Wohlfahrtsverbände, Kirchen und der 
Familien selbst. Zur dauerhaften Verbesserung der Lebensbedingungen für Familien 
wollen wir ein Landsberger Familienforum (Fortführung Bündnis) gründen und 
familienfreundliche Maßnahmen weiterentwickeln. 
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Landsberg- Die kinder- und jugendliche Stadt 

Kinder und Jugendliche verkörpern die Zukunft und Vitalität unserer Stadt. Wir 
begleiten und fördern Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung und Entfaltung. 
Dabei ist uns ihre Mitverantwortung und Mitbestimmung sehr wichtig, um auch für die 
Zukunft eine engagierte und mündige Bürgerschaft zu gewährleisten.  

- Das Zusammenleben der Generationen soll aktiv gefördert werden und zu 
gegenseitigem Respekt, gegenseitiger Wertschätzung und zu gegenseitiger 
Unterstützung führen. Wir fördern eine Gesellschaft, die die Bedürfnisse, Belange 
und Eigenheiten der Jugendphase (Qualifikation, Verselbständigung, 
Selbstpositionierung) toleriert, akzeptiert und integriert. 

- (Jugend als Lebensphase zeichnet sich durch ihre Schnelllebigkeit, ihren stetigen 
Wandel von Bedürfnissen, Anforderungen und Trends aus. 

- Diese Besonderheiten der Jugendphase sind uns in Landsberg am Lech bewusst). 
Wir überprüfen unsere Konzepte stetig und entwickeln diese weiter. Projekte 
und Maßnahmen mit und für Kinder und Jugendliche werden zeitnah realisiert, 
Entscheidungen zügig herbeigeführt. 

- Landsberg am Lech hat Platz für Jugendliche, denn Jugend braucht (eigene) 
Räume. 

- Wir geben unserer Jugend die Möglichkeit, ihre eigenen Gestaltungsräume zu 
realisieren und unterstützten sie dabei nach Bedarf. Wir fördern aktiv die 
eventuell nötige Akzeptanz von und gegenüber den Bürgern. 

- Wir schaffen und erhalten Treffpunkte, Sport- und Aufenthaltsgelegenheiten und 
sorgen für das Vorhandensein von Frei- und Gestaltungsräumen für junge 
Menschen. 

- Durch das neue städtische Jugendzentrum im Herzen der Altstadt schaffen wir 
eine zeitgemäße Einrichtung der Offenen Jugendarbeit mit einem vielfältigen 
Raumangebot. Das Jugendzentrum bietet Möglichkeiten zur aktiven 
Freizeitgestaltung, zur außerschulischen und kulturellen Bildung, aber auch 
Unterstützungsangebote für junge Menschen an. Es dient als Treffpunkt für 
Jugendliche, ist Ort des psycho-sozialen Lernens und der Jugendkultur.  

- Durch unser pädagogisches Personal im Jugendzentrum unterstützen wir aktiv 
die Jugendlichen bei der Verwirklichung ihrer Ideen, sei es bei der 
Freizeitgestaltung oder der Verwirklichung kultureller Aktivitäten im 
Jugendzentrum und bei den Jugendlichen vor Ort. Wir lassenden Jugendlichen 
genügend Freiraum. Das Jugendzentrum passt sich organisatorisch und räumlich 
an neue Trends der Jugend an und berücksichtigt diese soweit wie möglich.  

- Die Stadt Landsberg am Lech sorgt in ihrem eigenen Wirkungskreis und in den 
Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit dafür, dass in ihrem Zuständigkeitsbereich die 
erforderlichen Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen der Jugendarbeit 
rechtzeitig und ausreichend zur Verfügung stehen. 

- Den örtlichen Bedarf definiert die Stadt Landsberg am Lech in Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit dem Landkreis im Rahmen der Jugendhilfeplanung. 

- Unsere Kinder und Jugendlichen sind in einer Vielzahl von Organisationen, 
Vereinen und Verbänden aktiv. 
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- Wir setzen uns für die Bewahrung dieser Vielfältigkeit ein und sind offen für neue 
Angebote. 

- Wir wertschätzen, unterstützen und fördern die Anbieter bei ihrem Engagement 
durch gute Rahmenbedingungen (Schaffung und Bereitstellung von 
Räumlichkeiten und Orten). Dabei verlieren wir nicht aus den Augen, dass 
Jugendliche ihre Freiräume brauchen. Wir fördern und unterstützen sie hierbei 
aktiv bei der Realisierung. 
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Landsberg - Aktives und erfülltes Leben im Alter  

In den kommenden Jahren wird sich die Zahl der älter werdenden Einwohner (und der 
Hochbetagten) in unserer Stadt erheblich erhöhen. Wir wollen, dass sich unsere 
Senioren in Landsberg wohl fühlen. Hierzu schaffen wir bessere Voraussetzungen für die 
Begegnung von Jung und Alt; ältere, insbesondere alleinstehende Bürger wollen wir 
verstärkt am gemeinschaftlichen Leben teilhaben lassen und für diese ein Lebensumfeld 
schaffen, das ihren Bedürfnissen gerecht wird. Wir fördern das Miteinander der 
Generationen. Wir achten darauf, dass ältere Menschen verstärkt und möglichst lange 
am gesellschaftlichen Leben teilnehmen können, ermöglichen 
generationenübergreifende Aktivitäten. 

- Es ist unser Ziel, dass Senioren möglichst lange eigenständig im häuslichen 
Umfeld leben können und Unterstützungsstrukturen für pflegende Angehörige 
bereitstehen. Wir bieten Lebensqualität für ältere und pflegebedürftige 
Menschen.  

- Wir werden dem neuen Altersbild dadurch gerecht, dass wir das klassische 
Seniorenverständnis der heutigen Generation überdenken und angepasst 
kommunizieren. 

- Wir wirken auf eine generationengerechte Infrastruktur (Begegnungsorte, 
Treffpunkte, Anlaufstellen, Nahversorgung, Barrierefreiheit, Mobilität, etc.) sowie 
bezahlbare und altersgerechte und alternative Wohnformen hin, die das 
Miteinander der Generationen fördern.  

- Die Stadt trägt Mitverantwortung für ein aktives und erfülltes Leben im Alter. Wir 
fördern und aktivieren die ältere Generation, eruieren und berücksichtigen deren 
Bedürfnisse bei allen einschlägigen städt. Angeboten. Zusammen mit dem 
Seniorenbeirat, dem Landkreis und anderen Partnern wollen wir die Stadt 
Landsberg zur seniorengerechten Stadt mit Zukunft gestalten und 
weiterentwickeln und bündeln hierzu unsere Angebote. 

- Wir achten auf die Erreichbarkeit der Angebote und das Bedürfnis der Senioren 
nach Mobilität, Selbstständigkeit und Selbstbestimmung. Wir unterstützen die Umsetzung des „Seniorenpolitische Gesamtkonzept des Landkreises“. 
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Landsberg - Für ein gutes Miteinander durch Integration 

Der Anteil der Flüchtlinge, Asylbewerber und Bürgern aus anderen EU Staaten hat in 
den letzten Jahren in Landsberg erheblich (über 30%) zugenommen, damit auch die 
Integrationsnotwendigkeiten hinsichtlich Sprache, Bildung und Weiterbildung, 
Arbeitsmarkt, Partizipation, sowie Werte und Identifikation. Integration und ein gutes 
Miteinander aller Einwohner ist eine große, bereichsübergreifende Herausforderung für 
die Stadt Landsberg, den Landkreis und der freien Träger. Damit ein gutes Miteinander 
für die Zukunft der Stadtgesellschaft gelingt - wollen wir: 

- Migranten mit ihrer kulturellen und religiösen Vielfalt eine optimale 
Integration in die Stadtgesellschaft ermöglichen und ihnen eine Perspektive 
in Landsberg geben. Wenn sie kein Bleiberecht haben und als Prävention für 
Delinquenz (Kriminalität) - eine Perspektive für ihr zukünftiges Leben in 
ihrem Herkunftsland -  durch gezielte Qualifizierung und Kompetenzaufbau. 

- Die kulturelle Integration und Identifikation mit der Stadt durch den Erwerb 
von Politischer und Kultureller Bildung, einschließlich Sprachkompetenzen 
(auch englisch) insbesondere durch die VHS und anderer städtischer 
Kultureinrichtungen fördern, sowie die hierzu nötige Ausstattung 
bereitstellen. 

- Migranten zum selbstständigen Leben- und Erwerbsleben in Landsberg 
befähigen, insbesondere durch die Vermittlung von Alltags-, Berufs- und 
Gesundheitskompetenzen (z.B. durch die VHS) und durch Hilfe zu Selbsthilfe 
(Migrationsberatung). Dabei haben wir einen besonderen Fokus auf Frauen 
und auf EU-Migranten (Fachkräfte-Qualifikation). 

- Den sozialen Wohnungsbau, insbesondere für Migrantenfamilien fördern, 
achten dabei jedoch darauf, dass es zu keiner räumlichen Segregation 
(Ghettobildung) innerhalb von Gebäuden und Stadtteilen kommt. 

- Migranten bei der Anmeldung im Einwohnermeldeamt qualifiziert 
informieren (Grundinformation auch mehrsprachig) und bei Bedarf gezielt 
weitervermitteln (Integrationslotse). 

- Unserer Personal (Integrationslotse), Ressourcen und Planungen (z.B. Schul- 
und Kindergartenplanung, Wohnraumbedarf) gezielt, abgestimmt und 
gebündelt einsetzen, damit mittel- und langfristig Integration, sowie der 
demographische Wandel der Stadtgesellschaft gelingt. Dazu nutzen wir 
Synergieeffekte und wollen bereichsübergreifend arbeiten. Hierzu bauen wir 
entsprechende Strukturen auf (z.B. Dialoggespräche, Aufbau eines 
Netzwerkes mit allen Akteuren der Integrationsarbeit, Integrationsrat, etc.).  

- Die vorhandenen Integrationsdienste besser mit der Stadt abstimmen, 
Probleme gemeinsam und ganzheitlich lösen und die Zusammenarbeit 
zwischen Stadt, Landkreis, den privaten Integrationsträgern und anderen 
Partnern (z.B. IHK) verbessern. Hierzu unterstützen wir die Erstellung eines 
kommunalen Integrationskonzepts (Landkreisebene) bzw. entwickeln selbst 
zusammen mit den Akteuren der Integrationsarbeit eine Lokale 
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Integrationsstrategie und bauen dazu ein statistikgestützes Integrations- und 
Demographiemonitoring auf (Bericht an den Stadtrat incl. Vorschläge). 

- Wir wollen die interkulturelle Kompetenz der Verwaltung (Beschäftige mit 
Migrationshintergrund) und Stadtgesellschaft erhöhen und schaffen 
interkulturelle Begegnungsmöglichkeiten (Feste, etc.) 
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Landsberg – Die kreative Bildungsstadt  

Lebenslanges Lernen, Bildung und Weiterbildung ist für die 
Wissenschaftsgesellschaft ein zentraler Standortfaktor und für unsere Bürger ein 
wichtiger Faktor der Freizeitgestaltung.  Sie unterliegt heute durch die 
Digitalisierung einen fundamentalen Wandel. Wir stellen uns diesen Herausforderungen und wollen Landsberg am Lech als Zentrum der „Bildungsregion Landsberg“ und als kreativen Bildungsstandort positionieren. Dazu werden wir: 
- Die VHS als Ort der Weiterbildung und akademischen Bildung (z.B. Studium 

Generale) und die Musikschule weiter stärken und dies mit entsprechender 
Ausstattung und Kooperationen ermöglichen. 

- Zugänge für digital gestützte berufliche Weiterbildungsangebote, insbesondere 
von bayerischen Hochschulen für das lebenslange Lernen fördern und diese mit 
örtlichen Einrichtungen (Unternehmen, private Träger, VHS, etc.) vernetzen. 

- Landsberg mit der bayerischen Hochschul- und Forschungslandschaft (z.B. durch 
Projekte) vernetzen und langfristig durch Ansiedlung von Hochschul-  oder 
Forschungseinrichtungen ((z.B. als Wissenschaftszentrum für digitale Lösungen - 
Modell Straubing), die Stadt Landsberg als Hochschul- und Forschungsstandort 
positionieren). 

- Die Stadtbibliothek zu einer modernen, leistungsfähigen Einrichtung (gemäß 
Bayerischen Bibliotheksplan) weiterentwickeln. 

- Wir wollen öffentliche Räume mehrfach nutzen. (Räume für Bildung, Workshops 
und Tagungen schaffen bzw. vorhandene Räume (auch nicht-städtische) besser 
nutzen). 

- Die Vernetzung der örtlichen und regionalen Bildungsträger, incl. Unternehmen, etc. der “Bildungsregion Landsberg“ am Lech unterstützen und hier insbesondere 
den Faktor Bildungsmanagement, berufliche Weiterbildung, sowie innovative 
und kreative Bildungsansätze stärken. 

- In Landsberg am Lech schaffen und erhalten wir ein breitgefächertes schulisches 
und außerschulisches Lern- und Bildungsangebot. Wir sorgen für die 
Zugangsmöglichkeit für alle Jugendlichen, unabhängig von ihrer sozialen 
Herkunft oder ihrer finanziellen Situation. 
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Schulen als kreative Lern-, Lebens- und Begegnungsorte - Neue Qualität der 
schulischen Infrastruktur  

Wir wollen unseren Schülern- und Schülerinnen eine bestmögliche Bildung und 
Persönlichkeitsentwicklung gewährleisten. Sie sollen sich in ihrer Schule sowohl in der 
Unterrichtszeit, bei der Ganztagsbetreuung als auch in Ferienzeiten wohlfühlen. Schulen 
sind heute nicht nur Klassenzimmer, sondern wegen der Ganztagsbetreuung auch Lern- 
, Spiel- und Begegnungsräume mit Mittagessen, Betreuung der Hausaufgaben, 
Förderangebote, Freizeitgestaltung und anderen Angeboten (VHS, etc.). Wir wollen 
unsere Schulen verstärkt als kreative Lern- und Lebensorte, sowie als soziale Zentren 
(Begegnungsräume) für die Stadtteile ausrichten. Hierzu wollen wir: 

- Die Qualität der schulischen Infrastruktur und das Raumangebot (z.B. Größe der 
Klassenräume) an die neuen Herausforderungen (z.B. Digitalisierung) der 
nächsten Jahre anpassen. Hierbei achten wir insbesondere auf eine an die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen („Kindersicht“) orientierte Planung, 
Gestaltung und Qualität - auch über die gesetzlichen Anforderungen hinaus. 

- Durch die Schulsprengel wollen wir möglichst eine wohnortnahe Beschulung 
(Dezentralität) sicherstellen. 

- Unsere Schulen im Sinne des Konzepts „Offene Schulen“ für Jung und Alt öffnen 
(z.B. auch den Schulhof als Spielplatz) und dies durch flexible Raumkonzepte, 
sowie Ausstattung (Stühle, etc.) gewährleisten. 

- Unsere Schulen für Ferienprogramme öffnen und nutzen, sowie die 
unterschiedlichen Ferienprogrammen besser vernetzen und abstimmen. 

- Unseren Schule als Lernorte der Nachhaltigkeit (Lehrplan) und Alltagskompetenz 
stärken. Wir wollen Bildung für nachhaltige Entwicklung und Nachhaltigkeit 
(Energie) strukturell verankern, wozu auch außerschulische Partner (z.B. ANU) 
einbezogen werden sollen. 

- Das eine effiziente und unbürokratische Eigenverwaltung und schnelle 
Beschaffung der Schulen gewährleistet ist. 

- Schulvorbereitende Einrichtungen ansiedeln (Schulkindergarten) an Schulen 

- Ausbau der Kooperation zwischen Schule und Kindertageseinrichtungen 

- Die Umsetzung unserer Ziele sichern wir durch einen Schulentwicklungsplan, der 
in Abstimmung mit allen Verantwortlichen entwickelt und mit aktuellen Daten 
und Prognosen (Demographie) jährlich fortgeschrieben wird. 
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Zukunftsfähige Kindertageseinrichtungen 

Dynamische Rahmenbedingungen, sich wandelnder Familien- und 
Arbeitsmarktstrukturen, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, das weitere 
Bevölkerungswachstum der Stadt Landsberg erfordern zum Wohl der Kinder und zur 
Zufriedenheit der Eltern, eine bedarfsorientierte Planung, entsprechende 
Kindertageseinrichtungen und Plätze und die Sicherung und Verbesserung der Qualität 
der Kindertageseinrichtungen. 

Den zukünftigen Bedarf von Kindertageseinrichtungen, Kindergarten- und 
Krippenplätze wollen wir unter Berücksichtigung der veränderten 
Rahmenbedingungen, sich wandelnder Familien- und Arbeitsmarktstrukturen, der 
demographischen Struktur und der Baulandentwicklung vorrausschauend ermitteln 
und bedarfsgerecht und wohnortnah Kindertageseinrichtungen bzw. Plätze schaffen. 

- Wir achten auf ein ansprechendes und flexibles Raum- und Funktionsprogramm, 
das pädagogisch sinnvolle und variable Konzepte berücksichtigt, eine optimale 
Alltagsgestaltung sicherstellt, sowie spätere Weiterentwicklungen mit geringem 
Aufwand zulässt. 

- Wir stellen eine qualitativ hochwertige Kinderbetreuung sicher und orientieren 
uns hier an die hierfür nötigen Erzieher-Kind-Relationen von 12:3 für die Krippe 
und 25:3 für den Kindergarten. Für mindestens 60% der Kinder unter 3 Jahren 
schaffen wir ein Betreuungsangebot. 

- Wir gewährleisten das Wahl- und Wunschrecht der Eltern. Wir bauen KiTAs bei 
Bedarf zu Familienzentren (Elterncafe) um. Wir pflegen einen intensiven Kontakt 
zu den Eltern auch im Sinne einer Erziehungspartnerschaft.  

- Wir legen hohen Wert auf die Qualität der Erzieherinnen und Leitungen 
unterstützen hier entsprechende Maßnahmen zur Fort- und Weiterbildung, 
Fachberatung, Mitarbeiterbefragungen, Teamentwicklung, etc.. 

- Wir legen Wert auf eine hohe Qualität der Kindertageseinrichtungen im 
Stadtgebiet. Diese sichern wir durch entsprechende Strukturen, intensiven 
Austausch und Abstimmung. Wir höhen die Sichtbarkeit der vorhandenen 
Kindertageseinrichtungen.  

- Das Qualitätsmanagement in eigenen Einrichtungen wird u.a. durch 
kontinuierliche Fortschreibung und Umsetzung des  „Qualitätskonzept 
Kindertageseinrichtungen der Stadt Landsberg“ gesichert. 
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Anlage 3 zum Protokoll des HF 1 WS 5 am 07.11.2017 

 

 

 

 

 

Zielentwürfe Landsberg 2035 (1.3) Auszug für HF 1 „Bildung und Soziales“ 

Korrigierter Stand 07.12.2017 – noch nicht endgültiger Stand für 
die Bürgerbeteiligung – da noch Abstimmung im Strategieteam 3 
und Integration Ergebnisse Dorfentwicklung ausstehen; 
endgültiger Stand folgt am 16.01.2018; 

 

Stand 08.12.2017, R. Stappen 
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Zielentwürfe HF 1 – Bildung und Soziales 

 

Landsberg die soziale Stadt 

Landsberg am Lech –  Generationengerechte Gestaltung des 
demographischen Wandels 

Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung  

Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches Engagement 

 

Landsberg - Die inklusive Stadt 

Landsberg - Familienstadt mit Zukunft 

Landsberg - Die kinder- und jugendliche Stadt 

Landsberg - Aktives und erfülltes Leben im Alter  

Landsberg - Für ein gutes Miteinander durch Integration 

 

Landsberg – Die kreative Bildungsstadt  

Schulen als kreative Lern-, Lebens- und Begegnungsorte - Neue Qualität der 
schulischen Infrastruktur 

Zukunftsfähige Kindertageseinrichtungen 
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Landsberg die soziale Stadt 

Landsberg ist eine soziale Stadt und soll dies auch im Jahr 2035 sein. Wir achten auf: 
Generationensolidarität, Generationengerechtigkeit, wechselseitige Verantwortung und 
Verantwortung für die Zukunft im Sinne von Nachhaltigkeit, Gemeinwohl und 
Bürgerzufriedenheit. Wir motivieren, fördern und unterstützen Bürgerinnen und 
Bürger, sich aktiv am gesellschaftlichen Leben und seiner Entwicklung zu beteiligen. 

Angesichts der immer steigenden Lebenskosten und der damit drohenden Spaltung der Lebensbedingungen in Landsberg ist eine Strategie des „sozialen Ausgleichs“ dringender 
denn je gefordert. Hierzu wollen wir im Rahmen der staatlichen Instrumente und 
Strukturen:  • gleichwertige Lebensbedingungen für alle Stadtteile und Bevölkerungsgruppen 

herzustellen. • Armutsbekämpfung mit mehrdimensionale Problemlösungsstrategien angehen, 
insbesondere durch sozial geförderten Wohnungsbau. • Unsere kommunale Sozialpolitik auf benachteiligte soziale Räume und 
Zielgruppen (Kinder, Jugendliche, Alleinerziehende und Senioren) ausrichten, 
wobei diese insbesondere an Menschen an der Armutsgrenze orientiert sein 
sollte.  • Zur Förderung des sozialen Ausgleich und zur Unterstützung von Menschen an 
der Armutsgrenze (über die gesetzlichen Anforderungen hinaus)  wollen wir 
zukünftig die Heilig-Geist-Spital Stiftung der Stadt Landsberg als moderne 
Sozialstiftung ausrichten und Unterstützungsangebote schaffen • Die Bildung von sozialen Randgruppen insbesondere von Kindern und 
Jugendlichen fördern. 

 

Landsberg am Lech –  Generationengerechte Gestaltung des 
demographischen Wandels 

Die Stadt Landsberg am Lech wird bis 2035 einen erheblichen Einwohnerzuwachs 
erfahren. Die Zahl der älteren Einwohner wird stark wachsen und insgesamt stellt der 
demographische Wandel eine große Herausforderung dar. Wir stellen uns diesen 
Entwicklungen mit einer vorausschauenden und fach- und ressortsübergreifenden 
Gesamtstrategie.  

Dazu werden wir den Bau von bezahlbaren und bedarfsgerechten Wohnraum 
unterstützen; für ältere Bewohner eine Lebensumwelt schaffen, die ihren Bedürfnissen 
und Bedarfen gerecht wird; für alle Einwohner die Wohn- und Lebensqualität sichern, 
für Neubürger, Migranten und benachteiligte Gruppen Möglichkeiten der Integration 
und Teilhabe schaffen um damit Ausgrenzung und Parallelgesellschaften zu vermeiden.  

Bei allen Planungs- und Entscheidungsprozessen sind die Auswirkungen des 
demographischen Wandels zu berücksichtigen und auf Generationengerechtigkeit zu 
achten. 
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Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung (evtl. in Präambel) 

Planungsprojekte, Initiativen und die Gesamtstrategie sind nur gemeinsam mit den 
BürgerInnen umsetzbar. Die Stadt Landsberg am Lech wird mit allen BürgerInnen, 
Vertretern von Vereinen, Verbände, Unternehmen und Institutionen Landsberg 2035 
weiterentwickeln und sie bei wichtigen Planungsprojekten – unter Berücksichtigung der 
Planungshoheit- einbinden. Hierzu setzen wir als bürgerfreundliche Kommune 
geeignete Beteiligungsformate und Methoden ein.  In der Regel wird das 
Beteiligungsformat bei größeren Vorhaben vom Stadtrat beschlossen. 

Kinder und Jugendliche sind an allen sie betreffenden Angelegenheiten zu beteiligen. 
Wir setzen uns aktiv für eine breit angelegte Kinder- und Jugendbeteiligung in Landsberg am Lech ein und haben mit dem neuen Konzept der “offenen Beteiligungsform“ für Jugendliche und durch den Jugendbeirat eine Plattform geschaffen 
diese zu verwirklichen.  

Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches Engagement 

Der freiwillige, ehrenamtliche Einsatz unserer Bürger ist ein unverzichtbarer Beitrag für unser Gemeinwesen. Wir wollen auch in Zukunft das große „bürgerschaftliches Engagement“ sichern, anerkennen und fördern.  
Neue Potentiale und Möglichkeiten des ehrenamtlichen Engagements, insbesondere der 
reiche Erfahrungsschatz älterer Mitbürger/-innen wollen wir stärker als bisher 
aktivieren.   

Es ist uns wichtig, dass sich Neubürger aktiv in das Gemeinschaftsleben der Stadt 
einbringen. 

Landsberg - Die inklusive Stadt 

In Deutschland leben ca. ein Fünftel der Bevölkerung mit einer Beeinträchtigung. Zu 
diesen zählen Menschen, die langfristige körperliche, seelische, geistige oder 
Beeinträchtigungen haben, welche sie in Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren 
an der vollen, wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft hindern 
können. Um Landsberg zur inklusiven Stadt zu entwickeln, wollen wir • die Unterschiedlichkeit von Menschen mit Behinderungen achten; • die volle und wirksame Teilhabe an der Gesellschaft und Einbeziehung in die 

Gesellschaft ermöglichen; • Barrieren in Gebäuden, im öffentlichen Raum , im ÖPNV, im Internet und in der 
Sprache abbauen und durch behindertengerechte Räume, Mobilität, barrierefreie 
Internetseiten, die Etablierung von Gebärdensprache, Blindenschrift und Leichter 
Sprache zu fördern; • ein selbstbestimmtes Leben durch freie Wahl von Wohnart und –ort ermöglichen, 
sowie Unterstützungsangebote und Assistenzen für ein selbstbestimmtes Leben 
bereitstellen.  • Den Rahmen dafür schaffen, gegenseitige Hemmnisse/Ängste abzubauen. 
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Wir unterstützen die Umsetzung des Inklusionskonzepts des Landkreises in der Stadt 
Landbergs. 

Wir möchten in Landsberg erreichen, dass Brücken zwischen Jugendlichen 
verschiedener Gruppierungen und Kulturen gebaut werden. Kinder, Jugendliche mit 
Handicaps sollen ebenso/explizit angesprochen werden, um wirksame Inklusion 
möglich zu machen.  

Landsberg - Familienstadt mit Zukunft 

Familien erleben heute einem stetigen Wandel, neben der traditionellen Ehe leben 
Familien in vielfältigen Formen zusammen (z.B. Eine-Eltern Familie, Patchwork, 
Stiefelternfamilie) die vor unterschiedlichen Herausforderungen im Familienalltag 
stehen. Wir sind eine familienfreundliche Stadt und unterstützen Familien in ihren 
dynamischen Bedürfnissen, unterschiedlichen Vorrausetzungen und Lebenskontexten. 
Wir wollen das die Stadt Landsberg auch im Jahr 2035 eine Familienstadt mit Zukunft 
ist.  Hierzu wollen wir familienfreundliche Strukturen erhalten, verbessern und neu 
entwickeln. Dazu gehören beispielsweise: • Familien- und kinderfreundliche Stadtumgebung mit Raum für Begegnung 

und ausreichende und bezahlbare Wohnungen für Familien • Integration von zugezogenen Familien in die Stadtgesellschaft • Verkehrssicherheit für Kinder (Spielstraßen, Verkehrserziehung, 
verkehrsberuhigte Bereiche, Geschwindigkeits-Displays) • Attraktive und gepflegte Spielplätze und Zugänge zu diesen • Durchmischte Quartiere mit Platz • Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf – insbesondere 
hinsichtlich familienfreundliche Arbeitsplätze, qualitative 
Betreuungsstrukturen, etc. • die unterschiedlichen Ferienprogramme besser vernetzen und abstimmen. • Familienfreundliche Kommunikation der vorhandenen Angebote 
(Informationsplattform) • Wir wollen einen bedarfsgerechten Ausbau an familienergänzenden 
Einrichtungen erreichen bzw. erhalten. 

Familienfreundlichkeit ist eine gemeinsame und partnerschaftliche Aufgabe der Stadt, 
des Landkreises, der Wirtschaft, der Vereine, Wohlfahrtsverbände, Kirchen und der 
Familien selbst.  

  

Landsberg- Die kinder- und jugendfreundliche Stadt 

Kinder und Jugendliche verkörpern die Zukunft und Vitalität unserer Stadt. Wir 
begleiten und fördern Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung und Entfaltung. 
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Dabei ist uns ihre Mitverantwortung und Mitbestimmung sehr wichtig, um auch für die 
Zukunft eine engagierte und mündige Bürgerschaft zu gewährleisten.  • Wir wollen das Zusammenleben der Generationen aktivfördern und zu 

gegenseitigem Respekt, gegenseitiger Wertschätzung und zu gegenseitiger 
Unterstützung befähigen. Wir fördern eine Gesellschaft, die die Bedürfnisse, 
Belange und Eigenheiten der Jugendphase  toleriert, akzeptiert und integriert. • Wir geben unserer Jugend die Möglichkeit, ihre eigenen Gestaltungsräume zu 
realisieren und unterstützten sie dabei nach Bedarf. Wir schaffen und erhalten 
Treffpunkte, Sport- und Aufenthaltsgelegenheiten und sorgen für das 
Vorhandensein von Frei- und Gestaltungsräumen für junge Menschen. Wir 
fördern aktiv die eventuell nötige Akzeptanz von und gegenüber den Bürgern. • Die Stadt Landsberg am Lech sorgt in ihrem eigenen Wirkungskreis und in den 
Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit dafür, dass in ihrem Zuständigkeitsbereich die 
erforderlichen Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen der Jugendarbeit 
rechtzeitig und ausreichend zur Verfügung stehen. • Durch das neue städtische Jugendzentrum im Herzen der Altstadt schaffen wir 
eine zeitgemäße Einrichtung der Offenen Jugendarbeit mit einem vielfältigen 
Raumangebot. Das Jugendzentrum bietet Möglichkeiten zur aktiven 
Freizeitgestaltung, zur außerschulischen und kulturellen Bildung, aber auch 
Unterstützungsangebote für junge Menschen an. Es dient als Treffpunkt für 
Jugendliche, ist Ort des psycho-sozialen Lernens und der Jugendkultur.  • Durch unser pädagogisches Personal im Jugendzentrum unterstützen wir aktiv 
die Jugendlichen bei der Verwirklichung ihrer Ideen, sei es bei der 
Freizeitgestaltung oder der Verwirklichung kultureller Aktivitäten im 
Jugendzentrum und bei den Jugendlichen vor Ort. Wir lassenden Jugendlichen 
genügend Freiraum. Das Jugendzentrum passt sich organisatorisch und räumlich 
an neue Trends der Jugend an und berücksichtigt diese soweit wie möglich.  • Unsere Kinder und Jugendlichen sind in einer Vielzahl von Organisationen, 
Vereinen und Verbänden aktiv. Wir setzen uns für die Bewahrung dieser 
Vielfältigkeit ein und sind offen für neue Angebote. Wir wertschätzen, 
unterstützen und fördern die Anbieter bei ihrem Engagement durch gute 
Rahmenbedingungen (Schaffung und Bereitstellung von Räumlichkeiten und 
Orten). Dabei verlieren wir nicht aus den Augen, dass Jugendliche ihre Freiräume 
brauchen. Wir fördern und unterstützen sie hierbei aktiv bei der Realisierung. • Wir überprüfen unsere Konzepte stetig und entwickeln diese weiter. Projekte 
und Maßnahmen mit und für Kinder und Jugendliche werden zeitnah realisiert, 
Entscheidungen zügig herbeigeführt. Den örtlichen Bedarf definiert die Stadt 
Landsberg am Lech in Abstimmung und Zusammenarbeit mit dem Landkreis im 
Rahmen der Jugendhilfeplanung. 
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Landsberg - Aktives und erfülltes Leben im Alter  

In den kommenden Jahren wird sich die Zahl der älter werdenden Einwohner  in 
unserer Stadt erheblich erhöhen. Wir wollen, dass sich unsere Senioren in Landsberg 
wohl fühlen. Hierzu schaffen wir bessere Voraussetzungen für die Begegnung von Jung 
und Alt; ältere, insbesondere alleinstehende Bürger wollen wir verstärkt am 
gemeinschaftlichen Leben teilhaben lassen und für diese ein Lebensumfeld schaffen, das 
ihren Bedürfnissen gerecht wird. Wir fördern das Miteinander der Generationen. Wir 
achten darauf, dass ältere Menschen verstärkt und möglichst lange am gesellschaftlichen 
Leben teilnehmen können, ermöglichen generationenübergreifende Aktivitäten. • Es ist unser Ziel, dass Senioren möglichst lange eigenständig im häuslichen 

Umfeld leben können und Unterstützungsstrukturen für pflegende Angehörige 
bereitstehen. Wir bieten Lebensqualität für ältere und pflegebedürftige 
Menschen.  • Wir werden dem neuen Altersbild dadurch gerecht, dass wir das klassische 
Seniorenverständnis der heutigen Generation überdenken und angepasst 
kommunizieren. • Wir wirken auf eine generationengerechte Infrastruktur (Begegnungsorte, 
Treffpunkte, Anlaufstellen, Nahversorgung, Barrierefreiheit, Mobilität, etc.) sowie 
bezahlbare und altersgerechte und alternative Wohnformen hin, die das 
Miteinander der Generationen fördern.  • Die Stadt trägt Mitverantwortung für ein aktives und erfülltes Leben im Alter. Wir 
fördern und aktivieren die ältere Generation, eruieren und berücksichtigen deren 
Bedürfnisse bei allen einschlägigen städt. Angeboten. Zusammen mit dem 
Seniorenbeirat, dem Landkreis und anderen Partnern wollen wir die Stadt 
Landsberg zur seniorengerechten Stadt mit Zukunft gestalten und 
weiterentwickeln und bündeln hierzu unsere Angebote. • Wir achten auf die Erreichbarkeit der Angebote und das Bedürfnis der Senioren 
nach Mobilität, Selbstständigkeit und Selbstbestimmung. Wir unterstützen das „Seniorenpolitische Gesamtkonzept des Landkreises“ und setzen dieses in 
unseren Verantwortungsbereich um. 

 

Landsberg - Für ein gutes Miteinander durch Integration 

Der Anteil der Flüchtlinge, Asylbewerber und Bürgern aus anderen EU Staaten hat in 
den letzten Jahren in Landsberg erheblich (über 30%) zugenommen, damit auch die 
Integrationsnotwendigkeiten hinsichtlich Sprache, Bildung und Weiterbildung, 
Arbeitsmarkt, Partizipation, sowie Werte und Identifikation. Integration und ein gutes 
Miteinander aller Einwohner ist eine große, bereichsübergreifende Herausforderung für 
die Stadt Landsberg, den Landkreis und der freien Träger. Damit ein gutes Miteinander 
für die Zukunft der Stadtgesellschaft gelingt - wollen wir: • Migranten mit ihrer kulturellen und religiösen Vielfalt eine optimale 

Integration in die Stadtgesellschaft ermöglichen und ihnen eine Perspektive 
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in Landsberg geben. Wenn sie kein Bleiberecht haben und als Prävention für 
Delinquenz (Kriminalität) - eine Perspektive für ihr zukünftiges Leben in 
ihrem Herkunftsland -  durch gezielte Qualifizierung und Kompetenzaufbau. • Die kulturelle Integration und Identifikation mit der Stadt durch den Erwerb 
von Politischer und Kultureller Bildung, einschließlich Sprachkompetenzen 
(auch englisch) insbesondere durch die VHS und anderer städtischer 
Kultureinrichtungen fördern, sowie die hierzu nötige Ausstattung 
bereitstellen. • Migranten zum selbstständigen Leben- und Erwerbsleben in Landsberg 
befähigen, insbesondere durch die Vermittlung von Alltags-, Berufs- und 
Gesundheitskompetenzen (z.B. durch die VHS) und durch Hilfe zu Selbsthilfe 
(Migrationsberatung). Dabei haben wir einen besonderen Fokus auf Frauen 
und auf EU-Migranten (Fachkräfte-Qualifikation). • Den sozialen Wohnungsbau auch für Migrantenfamilien fördern, achten dabei 
jedoch darauf, dass es zu keiner räumlichen Segregation (Ghettobildung) 
innerhalb von Gebäuden und Stadtteilen kommt. • Migranten bei der Anmeldung im Einwohnermeldeamt qualifiziert 
informieren (Grundinformation auch mehrsprachig) und bei Bedarf gezielt 
weitervermitteln (Integrationslotse). • Unserer Personal und Planungen (z.B. Schul- und Kindergartenplanung, 
Wohnraumbedarf) gezielt, abgestimmt und gebündelt einsetzen, damit mittel- 
und langfristig Integration, sowie der demographische Wandel der 
Stadtgesellschaft gelingt. Dazu nutzen wir Synergieeffekte und wollen 
bereichsübergreifend arbeiten. Hierzu bauen wir entsprechende Strukturen 
auf (z.B. Integrationslotse, Dialoggespräche, Aufbau eines Netzwerkes mit 
allen Akteuren der Integrationsarbeit, Integrationsrat, etc.).  • Die vorhandenen Integrationsdienste besser mit der Stadt abstimmen, 
Probleme gemeinsam und ganzheitlich lösen und die Zusammenarbeit 
zwischen Stadt, Landkreis, den privaten Integrationsträgern und anderen 
Partnern (z.B. IHK) verbessern. Hierzu unterstützen wir die Erstellung eines 
kommunalen Integrationskonzepts (Landkreisebene) bzw. entwickeln selbst 
zusammen mit den Akteuren der Integrationsarbeit eine Lokale 
Integrationsstrateg. • Wir wollen die interkulturelle Kompetenz der Verwaltung (Beschäftige mit 
Migrationshintergrund) und Stadtgesellschaft erhöhen und schaffen 
interkulturelle Begegnungsmöglichkeiten (Feste, etc.) 

  

Landsberg – Die kreative Bildungsstadt  

Lebenslanges Lernen, Bildung und Weiterbildung ist für die 
Wissenschaftsgesellschaft ein zentraler Standortfaktor und für unsere Bürger ein 
wichtiger Faktor der Freizeitgestaltung.  Sie unterliegt heute durch die 
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Digitalisierung einen fundamentalen Wandel. Wir stellen uns diesen Herausforderungen und wollen Landsberg am Lech als Zentrum der „Bildungsregion Landsberg“ und als kreativen Bildungsstandort positionieren. Dazu werden wir: • Die VHS als Ort der Weiterbildung und akademischen Bildung (z.B. Studium 
Generale) und die Musikschule weiter stärken und dies mit entsprechender 
Ausstattung und Kooperationen ermöglichen. • Zugänge für digital gestützte berufliche Weiterbildungsangebote, insbesondere 
von bayerischen Hochschulen für das lebenslange Lernen fördern und diese mit 
örtlichen Einrichtungen (Unternehmen, private Träger, VHS, etc.) vernetzen. • Landsberg mit der bayerischen Hochschul- und Forschungslandschaft (z.B. durch 
Projekte) vernetzen und langfristig durch Ansiedlung von Hochschul-  oder 
Forschungseinrichtungen zu positionieren. • Die Stadtbibliothek zu einer modernen, leistungsfähigen Einrichtung (gemäß 
Bayerischen Bibliotheksplan) weiterentwickeln. • Wir wollen öffentliche Räume mehrfach nutzen. (Räume für Bildung, Workshops 
und Tagungen schaffen bzw. vorhandene Räume (auch nicht-städtische) besser 
nutzen). • Die Vernetzung der örtlichen und regionalen Bildungsträger, incl. Unternehmen, etc. der “Bildungsregion Landsberg“ am Lech unterstützen und hier insbesondere 
den Faktor Bildungsmanagement, berufliche Weiterbildung, sowie innovative 
und kreative Bildungsansätze stärken. • In Landsberg am Lech schaffen und erhalten wir ein breitgefächertes schulisches 
und außerschulisches Lern- und Bildungsangebot. Wir sorgen für die 
Zugangsmöglichkeit für alle Jugendlichen, unabhängig von ihrer sozialen 
Herkunft oder ihrer finanziellen Situation. 

 

Landsberg – Unsere Schulen als Lern-, Lebens- und Begegnungsorte   

Wir wollen unseren Schülern- und Schülerinnen eine bestmögliche Bildung und 
Persönlichkeitsentwicklung gewährleisten. Sie sollen sich in ihrer Schule sowohl in der 
Unterrichtszeit, bei der Ganztagsbetreuung als auch in Ferienzeiten wohlfühlen. Schulen 
sind heute nicht nur Klassenzimmer, sondern wegen der Ganztagsbetreuung auch Lern- 
, Spiel- und Begegnungsräume mit Mittagessen, Betreuung der Hausaufgaben, 
Förderangebote, Freizeitgestaltung und anderen Angeboten (VHS, etc.). Wir wollen 
unsere Schulen verstärkt als kreative Lern- und Lebensorte, sowie als soziale Zentren 
(Begegnungsräume) für die Stadtteile ausrichten. Hierzu wollen wir: • Die Qualität der schulischen Infrastruktur und das Raumangebot (z.B. Größe der 

Klassenräume) an die neuen Herausforderungen (z.B. Digitalisierung) der 
nächsten Jahre anpassen. Hierbei achten wir insbesondere auf eine an die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen („Kindersicht“) orientierte Planung, 
Gestaltung und Qualität - auch über die gesetzlichen Anforderungen hinaus. 
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• Durch die Schulsprengel wollen wir möglichst eine wohnortnahe Beschulung 
(Dezentralität) sicherstellen. • Unsere Schulen im Sinne des Konzepts „Offene Schulen“ für Jung und Alt öffnen 
(z.B. auch den Schulhof als Spielplatz) und dies durch flexible Raumkonzepte, 
sowie Ausstattung (Stühle, etc.) gewährleisten. • Unsere Schulen für Ferienprogramme öffnen und nutzen. Unseren Schule als 
Lernorte der Nachhaltigkeit und Alltagskompetenz stärken. Wir wollen Bildung 
für nachhaltige Entwicklung und Nachhaltigkeit (Energie) strukturell verankern, 
wozu auch außerschulische Partner einbezogen werden sollen. • Schulvorbereitende Einrichtungen ansiedeln (Schulkindergarten) an Schulen • Ausbau der Kooperation zwischen Schule und Kindertageseinrichtungen • Die Umsetzung unserer Ziele sichern wir durch einen Schulentwicklungsplan, der 
in Abstimmung mit allen Verantwortlichen entwickelt und mit aktuellen Daten 
und Prognosen (Demographie) jährlich fortgeschrieben wird. 

 

Landsberg - Zukunftsfähige Kindertageseinrichtungen 

Dynamische Rahmenbedingungen, sich wandelnder Familien- und 
Arbeitsmarktstrukturen, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, das weitere 
Bevölkerungswachstum der Stadt Landsberg erfordern zum Wohl der Kinder und zur 
Zufriedenheit der Eltern, eine bedarfsorientierte Planung, entsprechende 
Kindertageseinrichtungen und Plätze und die Sicherung und Verbesserung der Qualität 
der Kindertageseinrichtungen. 

 

Der Rechtsanspruch des Kindes bzw. der Eltern auf einen Krippen- und 
Kindergartenplatz wird gewährleistet. Dieses Ziel hat oberste Priorität. 

Den zukünftigen Bedarf von Kindertageseinrichtungen, Kindergarten- und 
Krippenplätze wollen wir unter Berücksichtigung der veränderten 
Rahmenbedingungen, sich wandelnder Familien- und Arbeitsmarktstrukturen, der 
demographischen Struktur und der Baulandentwicklung vorrausschauend ermitteln 
und bedarfsgerecht und wohnortnah Kindertageseinrichtungen bzw. Plätze schaffen. • Wir achten auf ein ansprechendes und flexibles Raum- und Funktionsprogramm, 

das pädagogisch sinnvolle und variable Konzepte berücksichtigt, eine optimale 
Alltagsgestaltung sicherstellt, sowie spätere Weiterentwicklungen mit geringem 
Aufwand zulässt.Wir stellen eine qualitativ hochwertige Kinderbetreuung sicher 
und orientieren uns hier an die hierfür nötigen Erzieher-Kind-Relationen von 
12:3 für die Krippe und 25:3 für den Kindergarten. Für mindestens 60% der 
Kinder unter 3 Jahren schaffen wir ein Betreuungsangebot. • Wir gewährleisten das Wahl- und Wunschrecht der Eltern. Wir entwickeln KiTAs 
bei Bedarf zu Familienzentren weiter. Wir pflegen einen intensiven Kontakt zu 
den Eltern auch im Sinne einer Erziehungspartnerschaft.  
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• Wir legen hohen Wert auf die Qualität der ErzieherInnen und Leitungen 
unterstützen hier entsprechende Maßnahmen zur Fort- und Weiterbildung, 
Fachberatung, Mitarbeiterbefragungen, Teamentwicklung, etc.. • Wir legen Wert auf eine hohe Qualität der Kindertageseinrichtungen im 
Stadtgebiet. Diese sichern wir durch entsprechende Strukturen, intensiven 
Austausch und Abstimmung. Wir höhen die Sichtbarkeit der vorhandenen 
Kindertageseinrichtungen.  • Wir sorgen für sozialverträgliche Gebühren. • Das Qualitätsmanagement in eigenen Einrichtungen wird u.a. durch kontinuierliche Fortschreibung und Umsetzung des  „Qualitätskonzept 
Kindertageseinrichtungen der Stadt Landsberg“ gesichert. 

 


